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No. 51. Dienſtag den 1. März 1831. 


8 8 Bekanntmachung. 
Nachdem die Königliche Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 15te Sendung der, von der hieſigen 


Regierungs⸗Hauptkaſſe eingereichten Staats Schuldſcheine, mit den Zins; Coupons Series VI. Mo. 1 bis 8 
fur die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen von 
No. 473 bis 522 Donnerſtag den 3. März c. in dem Geſchaͤfts⸗Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs, 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats⸗ 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 


Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 
Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats⸗ 
Schuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 


ausgehändiget werden. 
N 8 


| 
Stuck Staats⸗Schuldſcheine im Capitals: Berrage mit. 


g u n 


g. i 
. . thlr. find nebſt den beigefuͤgten 


Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤnigl. Regierungs-Hauptkaſſe an den unterzeichneten Ein⸗ 
reicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 5 


Dreslan den ten März; 1831. 


N. N. — 
Namen und Stand. 


Königlich Preußiſche Regierung. 


3 2-02 98: 
Berlin, vom 27. Februar. — Se. Majeftät der 


König haben den bisherigen Kammer-Gerichts-Viee⸗ 
Präſidenten v. Grolman zum Praͤſidenten bei dem 


Kammergerichte und deſſen Inſtruetions⸗Senat zu er⸗ 
nennen geruht. 


„ 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 16. Februar. — Seine 
— der Kaiſer haben am 7ten d. M. die Fahr⸗ 
nebſt er = Häfen und dem Kanale zu Kronſtadt 
ne über ne, Magazinen in Augenſchein genoms 

ons = die durchgängig angetroffene Ordnung 
und Sauberkelt den betheiligten Beamten Ihre Aller, 
hoͤchſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben. i 


Der Miniſter des Innern, Graf Sakrewsky, iſt 


a vorgeſtern von Tambow in hieſiger Reſidenz eingetroffen. 


nn N 2 


Die Gouvernements Witebsk, Mohileff und Smo⸗ 
lensk haben fich erboten, dem Oberbefehlshaber der ak 
tiven Armee 25,000 Tſchetwert Zwieback nebſt einer 
entſprechenden Quantitaͤt Graupen und 75,600 Tſchet⸗ 
wert Hafer oder Gerſte zu ſtellen. Auf Befehl Sr, 
Majeftät iſt dieſes Anerbieten angenommen worden. 


eff. 

Wien, vom 22. Februar. — Der Oeſterr. Beob. 
enthält nachſtehendes: Der Messager des Chambres 
vom 13ten d. M. verſichert, aus Anlaß der Italieni⸗ 
ſchen Inſurrektion: Es ſei Thatſache, daß der Fuͤrſt 
von Metternich vor zwei Monaten eine Italieniſche 
Confoͤderation, nach dem Muſter des Deutſchen Bun- 
des habe ftiften wollen, daß ſich aber das Franzoͤſiſche 
Miniſterium dieſem Plane foͤrmlich widerſetzt habe. 
„Wir verbuͤrgen,“ fügt das gedachte Journal hinzu, 
„die Gewißheit dieſes Factums.“ — Wir unſeter 
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Seits verbürgen, daß die Behauptung des Messager 
des Chambres eine reine Erdichtung, und daß von 
einer Maßregel dieſer Art nie die Rede geweſen iſt. 


De u t ch la n d. 

Darmſtadt, vom 20ſten Februar. — Es werden 
gegenwaͤrtig in unſrer Landeszeitung, beſonders von 
Gemeinden, Armaturſtuͤcke aller Art zum oͤffentlichen 
Verkaufe ausgeboten. Seit den vielen Jahren, da das 
Inſtitut unſrer Landwehr aufgehoben iſt, hatte ſich noch 
keine ſo guͤnſtige Gelegenheit des Verkaufes gegeben, 
als gerade jetzt, wo Frankfurter und Mainzer Commifs 
ſionaire, im Auftrage Franzoͤſiſcher Spekulanten, Waf⸗ 
-fenvorräthe zuſammen zu bringen ſuchen, und dieſelben 
nach Frankreich ſchaffen. Einem Heſſiſchen Landrathe, 
der bei feiner Provinzial-Regierung anfragte, ob übers 
haupt dem Waffenankauf im Bezirke nichts im Wege 
ſtehe, wurde von derſelben erwiedert, daß dieſes keines 
weges der Fall ſey. Uebrigens geht zugleich daraus 
hervor, daß man an eine Landesbewaffnung, neben der 
Bewaffnung des Militairs, nicht denke, und daß die 
hier und da waͤhrend der Unruhen in Oberheſſen ange⸗ 
deuteten Buͤrgergarden einer wirklichen, vollftändigeren 
Ausfuhrung nicht unterliegen ſollen. — Dieſer Tage 
ſind hier große Spaltungen im Gemeinderathe ausge⸗ 
brochen. Den beſtimmteſten Verſicherungen zufolge, 
ſoll der Buͤrgermeiſter Hofmann, in aufwallendem Zorne, 
den Gemeinderath E. E. Hoffmann auf Piſtolen ge⸗ 
fordert haben, — ein Verlangen, das wohl nicht ſo 
ernſtlich gemeint war, und das der Geforderte mit 
dem Bemerken alsbald ablehnte, er wuͤrde dann als 
Landſtand nicht mehr waͤhlbar ſeyn. 


Karlsruhe, vom 15. Februar. — Der Chef des 
Miniſteriums des Junern, Hr. von Winter, iſt eifriaft 
mit Ausarbeitung der ſchon 1819, 1820 und 1823 
verſprochenen Gejeßesvorichläge beſchaͤftigt, und beſtrebt 
ſich, Verſaͤumtes nachzuholen. Zehnten und Frohnden 
werden gewiß abgeſchafft, reſp. abgeloͤſt; die Regierung 
wird den Standen hierüber Geſetze vorlegen. Der 
Militairetat dürfte von 1 Mill. 650,000 Fl. auf we⸗ 
nigſteus 1,300,000 Fl. herabgeſetzt, und der Civiletat 
dadurch auch vermindert werden, daß die von der vori⸗ 
gen Regierung vorgenommenen Penflonirungen (viel⸗ 
mehr Amovirungen) zum Theil ruͤckgaͤngig wuͤrden. 


Fir an k. re, inch. 

Paris, vom 17. Februar. — Der Koͤnig begab 
ſich geſtern fruͤh um 9% Uhr, von den Prinzen, dem 
Marſchall Gerard, dem General Pajol und mehreren 
anderen Generalen begleitet, auf den Carouſſel- Platz, 
um dort uͤber 12 Bataillone der Nationalgarde der 
Hauptſtadt und des Weichbildes, 2 Regimenter ‚Linien, 
teuppen und mehrere Cavallerie-Detaſchements der Nas 
tionalgarde und der Garniſon Revue zu halten. Se. 
Majeſtät wurden von dem General Grafen v. Lobau, 
Befehlshaber der Nationalgarde, empfangen und von 
den zahlreichen Zuſchauern, die den Platz bedeckten, 


mit einſtimmigen Freudenbezeugungen begruͤßt. Nach⸗ 
dem der Koͤnig an ſaͤmmtlichen Truppen voruͤber gerit⸗ 
ten, hielt er folgende Anrede an dieſelben, nach welcher 
fie bei Sr. Majeftät vorbei deſilirten: „Meine werthen 
Kameraden! Stets treu gegen Frankreich, ſtets meinem 
Vaterlande ergeben, habe ich nur fuͤr dieſes und einzig 
und allein in feinem Intereſſe den Thron angenoms 
men, auf den die Stimme der Nation mich berufen 
hat. Ich werde dieſem ruhmvollen Auftrage treu bleis 
ben; ich werde dieſes ehrenvolle, mir anvertraute Gut 
mit Lopalitaͤt bewahren, um es gegen unſere Feinde 
zu vertheidigen, wer ſie auch ſeyn moͤgen, um unſere 
Inſtitutionen, Geſetze und Freiheiten aufrecht zu ers 
halten und jene Nationalitaͤt zu behaupten, die mein 
Franzoͤſiſches Herz in den letzten Jahren mit großem 
Schmerze ſo oft verkannt geſehen hat. Ich werde ſie 
zu vertheidigen wiſſen, mag man nun unſere glorreichen 
Nationalfarben zu beſchimpfen und ihnen offen die 
weiße Fahne gegenüber zu ſtellen wagen, oder im Fins 
ſtern ſolche Verſuche zur Wiederaufrichtung der letztern 
machen, wie deren einer fo eben den gerechten, oͤffent⸗ 
lichen Unwillen erregt hat. Diejenigen, die ſich dieſes 
Verſuchs ſchuldig gemacht haben, find in den Händen 
der Gerechtigkeit und werden nach der Strenge der 
Geſetze beſtraft werden. Jener Unwille hoͤre aber auf, 
ſich durch Unordnungen, ſo wie durch jene ſchmaͤhlichen 
Verwuͤſtungen kund zu geben, von denen der geſtrige 
Tag Frankreich und Europa ein trauriges Schauſpiel 
gegeben hat! Vergeſſet nicht, daß da, wo die oͤffent⸗ 
liche Ordnung nicht ununterbrochen aufrecht erhalten 
wird, weder die Freiheit, noch eine Regierung moͤglich 
iſt. Laßt uns daher dieſen Aufregungen ein Ziel ſetzen, 
laßt uns unſere Feinde, mit welchen Farben ſie ſich 
auch ſchmuͤcken mögen, verhindern, jene Unruhen zu 
ihrem Vortheil und zum Schaden Frankreichs und un⸗ 
ſerer nationalen Sache zu benutzen. Der National- 
garde kommt es zu, mich in dieſem patriotiſchen In: 
ternehmen zu unterſtuͤtzen; ſie iſt es, der ich mich mit 
Hingebung auvertraue.“ Bei dieſen Worten erſcholl 
der Beifall und der Ruf: „Es lebe der Koͤnig!“ mit 
ſolcher Gewalt, daß Se. Majeftät ſich nicht länger 
vernehmbar machen konnten und zu ſprechen aufhoͤrten. 

Der Moniteur enthalt folgenden Artikel: „Der 


Koͤnig ſah, indem er die Lilien auf dem Staatsſiegel 


beibehielt, darin nur ein Zeichen, das mehrere Jahr- 
hunderte lang das von Frankreich geweſen war, und 
an das ſich Erinnerungen knuͤpften, die fuͤr ſeine Vor⸗ 
fahren ehrenvoll, wie für die Nation glorreich waren. 
Seitdem aber ſtrafbare Verſuche daraus ein Vereini⸗ 
gungszeichen fuͤr die Feinde der neuen Dynaſtie und 
unſerer Inſtitutinnen gemacht haben und die oͤffentliche 
Meinung in dieſem Emblem nur noch friſche und vers 
haßte Erinnerungen ſieht, ſo hat der Koͤnig jede andre 
Ruͤckſicht bei Seite geſetzt und die im officiellen Theile 
dieſes Blattes befindliche Verordnung zur Veraͤnderung 
des Staatsſiegels erlaſſen. Zu gleicher Zeit hat Se. 
Majeſtaͤt Befehle ertheilt, die Lilien überall fortzuneh⸗ 


men, wo dies thunlich iſt, ohne die Öffentlichen Denk- 


den. 
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mäler zu beſchaͤdigen und die Verſtuͤmmelungen zu wie⸗ 
derhelen, welche im Jahre 1814 die Abnahme der Ems 
bleme der Republik und der Regierung Napoleons 
veranlaßte. Schon werden auf Koͤnigl. Befehl am 
Triumphbogen des Carouſſel-Platzes die alten Basre⸗ 
liefs wieder hergeſtellt, die zur Zeit der Wiederherſtel— 
lung der Monarchie davon abgenommen worden waren.“ 

Die im obigen Artikel erwaͤhnte, vom Großſiegelbe⸗ 
wahrer contrafignirte Koͤnigliche Verordnung lautet: 
Art. 1. In Zukunft wird das Staatsſiegel ein offe⸗ 
nes Buch mit den Worten: „Charte von 1830“ 


darſtellen, darüber die geſchloſſene Krone mit dem Sceps 


ter und der Hand der Gerechtigkeit, kreuzweis über 
einander gelegt, und den dreifarbigen Fahnen hinter 
dem Schilde, im Abſchnitte die Worte: Ludwig 
Philipp I., König der Franzoſen. — Einer 
andern Verordnung zufolge, ſoll das Amt eines Advo⸗ 
katen in den Franzoͤſiſchen Kolonien, den im Mutter- 
lande geltenden Geſetzen und Reglements gen aͤß, frei 
ausgeuͤbt werden. s a 

Dec geſtrige Tag iſt zwar ruhiger, als die beiden 
vorigen verfloſſen; dennoch war die Hauptſtadt noch in 
großer Aufregung und bot einen ſehr belebten Anblick 
dar, welchen die hieſigen Blaͤtter in folgender Weiſe 
ſchildern: „Geſtern früh wurde die National» Garde, 
der ſich auch die National-Garde des Weichbildes ans 
ſchloß, und die Linien⸗Truppen durch den General⸗ 
Marſch zuſammenberufen. Um die Kirchen, in dem 
Hofe des Palais⸗Royal, auf dem Carouſſelplatz, beim. 
Palaſte der Deputirten-Kammer, in den. Tuilerieen, 
im Louvre und an vielen andern Punkten waten ſtarke 
Detaſchements aufgeſtellt. Auch in den Hoͤfen des 
Juſtiz⸗Palaſtes bivouaquirten mehrere Truppen⸗ Abthei⸗ 
lungen, und es waren Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
fo daß alle Eingänge im Falle eines Aufſtandes aus 
genblicklich geſchloſſen werden konnten; die im Juſtiz⸗ 
Palaſte befindlichen Chriſtusbilder wurden verhangen 
und ſollen ganz weggedracht werden. Man hatte von 
Angriffen geſprochen, die gegen den Palaſt der Depu— 
tirten⸗Kammer und das Palais Royal unternommen 
werden ſollten; es hat aber nichts der Art ſtattgeſun⸗ 
Ein zahlreicher Haufen junger Leute, der uͤber 
die Bruͤcke Ludwigs XVI. auf dem Platze vor dem 
Palaſte Bourbon ankam, wurde bald zerſtreut. Auch 
die Bewegungen, die auf dem Platze des Pantheon, 
beſorgt wurden, unterblieben. Die größten. Vorſichts⸗ 
Maßregeln waren uberall getroffen, um Unordnungen 
vorzubeugen. Die öffentliche Ruhe wurde daher den 


ganzen Tag Über nicht ernſtlich geftört. Die Kaufleute 


und Bürger, an deren Hauſern und Läden ſich noch 
das Emblem der Lilien befand, beeilten ſich, es fortzu⸗ 
nehmen. Am linken Seine⸗ Ufer bildeten ſich einige 
wenig zahlreiche Gruppen, die bald zerſtreut wurden. 
In Sainte Pelagie verſuchten die Schulden halber Ver 
hafteren einen. Aufſtand; fie wollten die Thuͤren des. 


Gefaͤngniſſes durchbrechen, und da es ihnen nicht ges 
lang, Fi zerbrachen ſie alle Möbel, und, Tiſche; auch 


fielen mehrere Piſtolenſchuͤſſe im Innern; die im Hofe 


aufgeſtellten Truppen ſchoſſen anfangs blind, dann aber 
ſcharf nach den Fenſtern der Gefängniffe, wobei einige 
Gefangene leicht verwundet wurden. Die Ruhe war 
bald wiederhergeſtellt. Die Perſonen, welche die Ge⸗ 
fangenen beſucht hatten, wurden erſt am Morgen 
herausgelaſſen. Zwanzig der Gefangenen hat man 
nach der Coneiergerie gebracht. Im Laufe des Vor 
mittags fand ſich auf dem Curouſſelplatze zahlreiches 
Volk ein und verlangte die Zerſtoͤrung der auf dem 
Triumphbogen befindlichen, die Ereigniſſe des Spani⸗ 
ſchen Feldzuges von 1823 darſtellenden, Basreliefs, 
nach denen es mit Steinen warf. Die National 
Garde hielt jedoch die Menge ſo lange von weiterer 
Beſchaͤdigung der Denkmaͤler ab, bis aus dem Palais⸗ 
Royal Maurer ankammen, ein Geruͤſt errichteten und 
dis Basreliefs abnahmen. General Pajol wohnte, von 
ſeinem Stabe umgeben, dieſer Operation bei. Vor 
der Magarethen⸗Kirche in der Vorſtadt St. Antoine 
verlangte ein Volkshaufen die Abnahme des Kreuzes, 
ſo wie die Zerſtoͤrung eines au der Kirche befindlichen 
Steins mit Lilien; der Polizei -Kommiſſar des Stadt⸗ 
viertels eilte herbei, und Kreuz und Stein waren bald 
verſchwunden. Wenige Augenblicke darauf erfuhr man, 
daß das Seminar Pecpus erbrochen fen und gepluͤndert 
werde. Derſelbe Polizei⸗Kommiſſar verfügte ſich ſo⸗ 
gleich mit einer ſtarken Patrouille der National- 
Garde dahin, ließ das Seminar räumen und meh⸗ 
rere Individuen, die geſtohlene Gegenſtaͤnde bei ſich 
führten, nach der Polizei: Präfektur. bringen. Die 
uͤber der Thuͤr des Muſeums befindliche Buͤſte Lud⸗ 
wigs XVIII. wurde Nachmittags herabgenommen und zer⸗ 
truͤmmert. Die am Palais⸗Royal, fo: wie an den 
Koͤnigl. Wagen, befindlichen Lilien ſollen ebenfalls ab⸗ 
genommen werden. Am Boͤrſen-Gebaͤude wurden die 
Lilien mit Kalk uͤberworfen. Die Kirche St. Ger⸗ 
main l'Auxerrois und der Platz vor derſelben waren 
geſtern Abend erleuchtet; hier, fo: wie beim erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Palaſte, brannten den ganzen Tag über Wacht: 
feuer. Der Herzog von Orleans beſuchte im Laufe 
des Tages die verſchiedenen Poſten der Nationalgarde. 
Abends marſchirten ſtarke Patrouillen durch die Stra⸗ 
ßen. Die Nacht verfloß ruhig, und dieſen Morgen: 
ſcheint die Ruhe völlig: wieder hergeſtellt zu ſeyn.“ 
Dem Blatte la Revolution zufolge, hat der Mi⸗ 
niſter des Innern geſtern folgendes Schreiben an den 
Befehlshaber der National-Garde, General Lobau, er⸗ 
laſſen: „Herr General! Glaubwürdige, mir von 


Stunde zu Stunde zukommende Berichte zeigen mir 


an, daß eine gewiſſe Anzahl junger Leute dieſen Mor- 
gen den Verſuch machen wollte, die Menge in den: 
Vorſtaͤdten zuſammenzurotten und ſich bewaffnet in dem 
Garten des Luxembourg zu verſammeln, um den Ver⸗ 
ſuch zu machen, eine Republik zu proklamiren.““ 
General Lobau hat folgenden Tagesbefehl“ vom geſtri⸗ 
gen Tage au die hieſige National⸗Garde erlaſſen: 
„Nach den Unordnungen der beiden letzten Tage, die. 
durch die ewigen Urheber unſerer Unruhen und unſeres 
Ungluͤcks ſo verwegen angeſtiſtet und durch die bewan⸗ 
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| dernswerthe National Garde mit fo viel Klugheit und 


— 


Feſtigkeit unterdruͤckt worden find, möchte der Ober— 
Befehlshaber ſeinen werthen Kameraden gern, alle Ge⸗ 
fuͤhle ſeines Herzens ausſprechen koͤnnen. Auf dieſe 
patriotiſche und einſichtsvolle Macht geſtuͤtzt, wird die 
Freiheit niemals untergehen; wir werden ſie im Schar 
ten des populären Thrones, den der Nationalwille ge 
gründet hat, und den er aufrecht zu erhalten wiſſen 
wird, ſich befeſtigen und entwickeln ſehn. 
vollen Worte, die der Koͤnig bei der heute über mehr 
rere Bataillone abgehaltenen Revue geſprochen hat, 
baben die National-Garde fuͤr alle ihre Mühen ber 
lohnt, indem ſie ihr zeigten, daß ihre Dienſte von 
einem Fuͤrſten, der. fie zu begreifen werth iſt, gewuͤr—⸗ 
digt werden. Dieſe ſo oft auf die Probe geſtellte und 
ſtets mit Energie bewieſene Treue wird ſich niemals 
verlaͤugnen, und der einzige Wunſch des Ober⸗Befehls— 
habers iſt dieſer, daß die Buͤrger-Legionen in ter Ev 
fuͤlung der Pflichten, die ihnen etwa noch bevorſtehen 
möchten, ſtets ſich ſelber gleich bleiben mögen.‘ ö 
Der Luſtſitz des hieſigen Erzbiſchofs, Conflans, it 
vorgeſtern von einem Volkshaufen verwuͤſtet worden. 
Nur das Silberzeug und die Waͤſche wurden gerettet. 


Paris, vom 18. Februar. — Der heutige Mo ni— 
teur enthält folgenden Bericht über die geſtern ſtatt— 
gefundene feierliche Audienz der Belgiſchen Deputation 
beim Koͤnige: \ 

„Geſtern Mittag begab ſich die Deputation des Bel 
giſchen National-Kongreſſes nach dem Palais, Royal, 
Zwei Adjutanten Sr. Majeſtaͤt empfingen dieſelbe an 
der oberſten Stufe der großen Treppe, um ſie in den 
erſten Saal zu geleiten; hier erwartete fie der Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten und führte ſie in 
den Thronſaal. Der Koͤnig empfing die Deputation 


auf dem Throne, zu ſeiner Rechten den Herzog von 


Orleans, zur Linken den Herzog von Nemours. Auch 
J. M. die Koͤnigin, ſo wie die uͤbrigen Prinzen Soͤhne 
und Prinzeſſinnen Töchter JJ. MM. und die Prins 


zeſſin Adelaide, Schweſter Sr. Majeſtaͤt, waren zugegen. 


Die Miniſter nebſt den Adjutanten des Königs. umgas 
ben den Thron. Der Präfident des Kongreſſes hielt 
hierauf folgende Anrede: 8 

„Sire! Als geſetzliches Organ des Belgiſchen Volks 
hat der ſouveraine Kongreß in ſeiner Sitzung vom 
3. Februar Se. Koͤnigl. Hoheit Ladwig Karl Philipp 
von Orleans, Herzog von Nemours, zweiten Sohn 
Ewr. Majeſtaͤt, zum Könige erwählt und proklamirt, 
und uns beauftragt, Sr. Koͤnigl. Hoheit in der Pers 
fon Ewr. Majeſtaͤt, als feines Vormundes und Koͤnigs, 
die Krone anzubieten. * Dieſe von dem Beifalle ei— 
nes freien Volkes begrüßte Wahl if eine dem popu⸗ 
fairen Koͤnigthum Frankreichs und den Tugenden Ihrer 
Familie dargebrachte Huldigung; fie befiegelt den na⸗ 
tärlichen Bund beider Nationen, ohne dieſe mit einan- 
der zu verſchmelzen; fie vereint die Wuͤnſche und natuͤr⸗ 
lichen Intereſſen derſelben mit den Intereſfen und dem 
Frieden von Eufopa, und ſichert, indem fie der Unab⸗ 


Die lieb: 


haͤngigkeit Belgiens eine neue Stuͤtze, namlich die der 
Frauzoͤſiſchen Ehre, leiht, den anderen Staaten ein 
neues Element der Kraft und Ruhe. — Der conſtitu⸗ 
tionnelle Vertrag, worauf die Krone Belgiens ruht, 
iſt vollendet. Die als unabhangig anerkannte Nation 
hart mit Ungeduld auf das Oberhaupt ihrer Wahl 
und die Wohlthaten der von ihm zu beſchwoͤrenden Vers 
faſſung. Die Antwort Ew. Majeſtät wird die gegruͤn⸗ 
dete Erwartung derſelben und unſere gerechte Hoffnung 
kroͤnen; die Thronbeſteigung Ew. Majeftät hat gezeigt, 
daß Sie die ganze Gewalt eines wahrhaft nationalen 
Wunſches kennen, und die Sympathie Frankreichs iſt 
uns ein Unterpfand ſeiner lebhaften Beipflichtung zu. 
der von Belgien getroffenen Wahl. — Wir überreichen. 
Ihnen, Sire, das offizielle. Dekret über die Wahl Sr, 
K. Hoh. des Herzogs von Nemours und eine Abſchriſt 
der vom Kongreſſe beſchloſſenen Verfaffung‘ 
Nachdem hierauf der Praͤſident der Deputation die 
Congreß⸗Akte vorgeleſen hatte, antworteten Se, Majeſtaͤt: 
„Meine Herren! Der Wounſch, den Sie beauftragt 
ſind mir im Namen des Belgiſchen Volkes zu erken— 
nen zu geben, indem Sie mir die Urkunde über die 
von dem National-Conoreſſe getroffene Wahl meines 
zweiten Sohnes, des Herzogs von Nemours, zum Koͤ⸗ 
nige der Belgier überreichen, erfüllt mich mit Gefuͤh⸗ 
len, zu deren Dollmetſcher bei Ihrer hochherzigen Nu 
tion ſich zu machen ich Sie erſuche. Es ruͤhrt mich 
tief, daß meine ſtete Ergebenheit fuͤr mein Vaterland 
Ihnen jenen Wunſch eingeflößt hat, und ich werde 
immer ſtolz darauf ſeyn, daß einer meiner Söhne der 
Gegenſtand Ihrer Wahl geweſen iſt. Wollte ich Blog 
den Neigungen meines Herzens und meiner recht auf⸗ 
richtigen Bereitwilligkeit folgen, dem Wunſche eines 
Volkes nachzukommen, deſſen Friede und Wohlfahrt in 
gleichem Maße theuer und wichtig fuͤr Frankreich ſind, 
ſo wuͤrde ich eilen, mich in denſelben zu fuͤgen. Wie 
groß aber auch mein Bedauern, wie bitter das Gefuͤhl 
ſeyn mag, welches ich daruͤber empfinde, daß ich Ihnen 
meinen Sohn verweigern muß, — die Strenge der 
mir obliegenden Pflichten legt mir dieſe ſchmerzliche 
Verbindlichkeit auf, und ich muß daher erklären, daß 
ich die Krone, die Sie ihm anzubieten beauftragt ſind, 
für ihn nicht aunehme. Meine erſte Pflic et gebietet 
mir, daß ich vor Allem das Intereſſe Frankreichs bes 
frage, und daß ich ſonach nicht jenen Frieden aufs 
Spiel ſitze, den ich zu ſeinem Glücke, wie zu dem 
Gluͤcke Belgiens und aller Übrigen Europaͤiſchen Staa; 
ten, denen er fo werthvoll und nothwendig iſt, auf 
recht zu erhalten hoffe. Frei von jedem Ehrgeize, ſtim⸗ 
men meine perlönlichen Wuͤnſche mit meinen Pflichten 
uͤberein. Nie wird der Durſt nach Eroberungen, nie 
die Ehre, eine Krone auf dem Haupte meines Sohnes 
zu ſehen, mich dahin verleiten, mein Land einer Er⸗ 
neuerung der Uebel Preis zu geben, die eine Folge des 
Krieges ſind, und fuͤr welche die Vortheile, die wir 
daraus ziehen koͤnnten, wie groß fie im Uebrigen auch, 
ſeyn moͤchten, keinen Erſatz bieten wuͤrden. Ludwig XIV. 
und Napoleons Beiſpiel wiirde hinreichen, um mich 
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vor der verderblichen Verſuchung zu bewahren, meinen 
Soͤhnen Throne zu errichten, und um mich das Gluͤck, 
den Frieden aufrecht erhalten za haben, jedem Sieges⸗ 
glanze, womit in einem Kriege die Franzoͤſiſche Tapfer⸗ 
keit Unſere ruhmwürdigen Fahnen ohne Zweifel aufs 
Neue umgeben wurde, vorziehen zu laſſen. Möge Bel, 
gien frei und gluͤcklich ſeyn! Möge es nie vergeſſen, 
daß es die raſche Anerkennung feiner Nationalunab— 
hangigkrit alein dem Einverſtaͤndniſſe Frankreichs mit 
deu großen Europäifchen Mächten verdankt. Es rechne 
ſtets mit Vertrauen auf meinen Beiſtand, wo es ſich 
darum handelt, es vor jedem aͤußern Angriffe oder je— 
der fremden Einmiſchung zu bewahren !. Aber Belgien 
huͤte ſich auch vor der Geißel innerer Unruhen und 
ſchuͤtze ſich davor durch die Einrichtung einer verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Regierung, die das gute Vernehmen mit ſei— 
nen Nachbarn aufrecht erhält und die Rechte Aller ber 
wahrt, indem fie die treuliche und unparteiifhe Voll— 
ziehung der Geſetze verbuͤrgt. Möge der Souvetain, 
den Sie ſich waͤhlen werden, Ihre innere Sicherheit 
befeſtigen, möge gleichzeitig deſſen Wohl allen Maͤchten 
ein Pfand fuͤr die Fortſetzung des Friedens und der 
allgemeinen Ruhe ſeyn! Möge er ſich von den Pfich⸗ 
ten, die er zu erfuͤllen haben wird, ganz durchdringen! 
Moͤge er nie aus den Augen verlieren, daß die oͤffent⸗ 
liche Freiheit, wie die Achtung vor Ihren Geſetzen, 
die beſte Grundlage feines Thrones find! Die Auf 
rechthaltung Ihrer Inſtitutionen und die Treue in der 
Erfuͤllung der von ihm eingegangenen Verbindlichkeiten 
ſind die geeigneteſten Mittel, den Thron vor jedem 
Angriffe zu bewahren und die Gefahr abermaliger Er⸗ 
ſchuͤtterungen abzuwenden. Sagen Sie Ihren Mit 
duͤrgern, daß dies die Wünſche ſind, die ich fuͤr ſie 
hege, und daß ſie auf meine ganze Zuneigung rechnen 
koͤnnen; ſie werden mich ſtets bereit finden, ihnen die⸗ 
ſelbe zu beweiſen und mit ihnen jene Beziehungen der 
Freundſchaft und guten Nachbarſchaft zu unterhalten, 
Por für die Wohlfahrt beider Staaten fo nothwendig 
ind.“ 


Aus Algier wird unterm Iſten Februar gemeldet: 
Die 2te und gte Expedition nach Medeah hat uns 
wenig Mühe gemacht. In Medeah verlangen die Ein 
wohner ein Bataillon Nationalgarde zu or ganiſiren. 
So werden 10,000 Mann vollkommen hüinkeichen, 
Algier und die Gegend bis jenſeits des Atlas in Beſitz 
zu erhalten. Die letzten Stuͤrme haben großen Scha— 
den bei den Hafenarbeiten angerichtet. — Taͤglich, faſt 
zue ſelben Stunde, ſegelt hier das Eugl. Packetboot 
zwiſchen Malta und Algier vorbei; es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß eine ahnliche Unternehmung zwiſchen Toulon 
und Algier eingerichtet wu de — Der Bey von Oran 
iſt hier angekommen. Die Marokkaner haben Tremes⸗ 
cen beſetzt, der General Dauremont ſteht in Oran 
und Mers el Kebir. — Die Coloniſation ſchreitet 
ruͤſtig vorwärts; der General Clauzel hat Verſprochen 
fie aus det Nähe und Ferne kräftig zu befchüken, 
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Liſſabon, vom 2ten Februar. — Man fährt noch. 
immer fort, an den Vertheidigungswerken in der Um: 
gebung dieſer Hauptſtadt und an der Meereskuͤſte zu 
arbeiten. — Vorgeſtern Nacht beſuchte Don Miguel 
mehrere Caſernen der Cavallerie und Infanterie. Heute 
fruͤh iſt er nach Queluz abgegangen, von wo er ſich 
nach Peniche (ein kleiner Seehafen, zehn Stunden 
von hier) begeben wird, um die Befeſtigungswerke, die 
dort längs der Kuͤſte errichtet werden, zu beſichtigen. 
— Da ſeit einem Jahre mehrere Schiffe viele Hun, 
derte von Ungluͤcklichen nach der Afrikaniſchen Küfte 
transportirt haben, ſo waren die Gefaͤngniſſe in den 
letzten Wochen etwas weniger überfüllt: allein in Folge 
einiger unbedeutenden Volksunruhen zu Lamego und 
einer angeblichen Verſchwoͤrung ſieht man jetzt wieder 
eine Menge Menſchen nach den Gefaͤngniſſen bringen. 
— Hr. Lamb kehrt dieſer Tage wieder nach London 
zurück, von wo er, wie man verſichert, als Geſandter 
nach einem der nordiſchen Hoͤfe abgeſchickt werden wird. 


En g la nd. 

London, vom 15. Februar. — Man ſpricht davon, 
daß Ihre Majeſtaͤten binnen Kurzem ein großes Na⸗ 
tionalfeſt in Windſor zu geben beabſichtigen, zu wel⸗ 
chem viele inlaͤndiſche Familien eingeladen werden ſollen. 

Der Ruſſiſche Botſchafter Fuͤrſt Lieven und der Graf 
Grey, mit ihren Gemahlinnen, fo wie eine auserwählte 
Anzahl hoher Stanudesperſonen befinden ſich dermalen 
zum Beſuch auf dem Landſitze des Prinzen Leopold. 

Bittſcheiften um Parlamentsreform laufen fortwaͤh⸗ 
rend aus allen Gegenden des Reiches ein. . 
Wie man ſagt, hat der Herzog von Cambridge um 
mehrere Coneeſſionen für Sr. Majeſtaͤt Unterthanen 
in Hannover angehalten, deren Bewilligung man mit 
Zuverſicht erwarte. a 

Dem Fuͤrſten Talleyrand mißt das Publicum redliche 
Abſichten bei, und man glaubt, daß wenn Frankreichs 
Benehmen in Bruͤſſel damit nicht im Einklang ſtand, 
ein geheimer Einfluß die Oberhand uͤber ihn bekommen 
habe. Dieſe Umtriebe haben uͤbrigens einen nach—⸗ 
theiligen Eindruck auf das Publikum gemacht; man 
fangt Frankreich ſehr zu mißtrauen an, und einen 
Krieg fuͤr ſehr moͤglich anzuſehen. So ſprechen ſich 
auch unſre Blätter aus, welche jede Antaſtung Bel— 
giens als eine Kriegserklaͤrung betrachten und hinſicht⸗ 
lich der Ruͤſtungen Frankreichs meinen, England habe 
hinreichende Neffourcen, um es mit demſelben aufs 
nehmen zu koͤnnen. 

Der Courier aͤußert: „Einer unſrer Kollegen 
glaubt, Fuͤrſt Talleyrand ſey in Ungnade gefallen, weil 
er das die Graͤnzen Belgiens feſtſetzende Protokoll 
unterſchrieb. Meint wohl irgend Jemand, daß dieſes 
Protokoll das Werk einer Stunde war? Brauchen wir 
erſt zu verſichern, daß alle Punkte jenes Protokolls dem 
Franzoͤſiſchen Kabinette lange vorher bekannt waren, 
ehe die Unterſchriften darunter geſetzt wurden, und daß 
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Arſt Talleyrund alfo vollig vorwurfsfrei iſt? Wird its 
gend Jemand glauben, Fuͤrſt Talleyrand haͤtte das 
Protokoll unterſchrieben, wenn die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung Aufangs im Sinne gehabt hätte, ihre Zuſtim⸗ 
mung zu verweigern?“ f 

Die Limerick Abendpoſt erklart ein ziemlich all 
gemein verbreitetes Geruͤcht von der Landung einer 
Partie Feuergewehre an der Kuͤſte von Clare und der 
in Folge deſſen angeblich ſtattgehabten Beſchlagnahme 
des Schiffes und der Ladung fuͤr völlig. ungegruͤndet. 
Den Aulaß zu dieſem Geruͤcht hat, jenem Blatte zus 
folge, die Strandung einer Amerikaniſchen, von Liver⸗ 
pool nach Boſton beſtimmten Brigg gegeben, die 420, 
Flinten an Bord hatte. . 

Ein hieſiges Morgenblatt bringt die Nach⸗ 
richt, daß 200 Spaniſche Fluͤchtlinge, von der Bai 
von Gibraltar aus, in Boͤten einen mißgluͤckten An⸗ 


griff auf die Vorpoſten⸗Linien von San Roque ger. 


macht haben. 

Nach Berichten aus Dublin. iſt dort das Elend. ſo 
groß, daß ſich in einem einzigen Kirchſpiele von 
25,000 Bewohnern 6000 in einem Zuſtande voͤlliger 
Noth befinden. Kinder vom 14 bis 16 Jahren fand 
man völlig entbloͤßt in den Winkeln der Armlichen 
Wohnungen nahe an einander gedraͤngt, um ſich nur 


einigermaßen zu waͤrmen. 


Die Neubauten im Strande gehen raſch fort. Zu 
dem neuen Hospital in Charing⸗Croß iſt bereits der 
Grund gelegt, und das neue Poltzei-Buͤreau, das an 
die Wohnung des Pfarrers, der St. Martinskirche ſtoͤßt, 
duͤrfte zu Johannis wohl vollendet ſeyn. Die Arkade, 
welche bei der Nationalſchule anfaͤngt, und bis zum 
Strande gehen ſoll, wird, nach: dem Urheber des Plans, 
die Lowther⸗Arkade genannt werden. Lord Melbourne 
hat für fein, Hrn. Agar Ellis verkauftes Haus 35,000, 
Pfd. (221,000, Thlr.) erhalten. f 

ene ne ö 

Bologna, vom 12. Februar. — Die meiſten der 
hieſigen Einwohner erfuhren. erſt als fie in der Frühe 
des 5. Februar erwachten, welche große Veränderung, 


in dieſer verhaͤngnißvollen Nacht eingetreten war. Ich 


ſelbſt befand mich unter der Zahl dieſer unbeſorgt 
Schlafenden, denen mit dem anbrechenden: Morgen 
die Nachricht entgegenſchallte, auf der Piazza wimmle⸗ 
es von bewaffneten Signori, welche die dreifarbige 
Kokarde truͤgen und evviva la libertà tiefen. Zu⸗ 
gleich ward eine Bekanntmachung erlaſſen, die der 
Prolegat,, von den Verſchwornen gedraͤngt, im: erften. 


Schrecken der Nacht unterzeichnet hatte. Sie lautet:: 


„Sowohl in. der Stadt als in der Provinz iſt die 


Öffentliche Ruhe ſehr bedroht. Die Gefahren: find viel; 
faltig und nahe drohend: In Erwägung der außerordent⸗ 


lichen und hoͤchſt ernſten Umftände, und von dem 
Wunſche geleitet, ein wirkſames Heilmittel zu finden, 


und die gute Ordnung aufs Beſte zu bewahren,, hiel, 


ten wir es für. paſſend, die Haupteinwohner der Stadt, 
die bei den Buͤrgern das meiſte Vertrauen, genießen, 
einzuladen, uns mit Rach und That zu. unterſtüͤtzen 


c 


Nacht ſchon wagen duͤrfen,, das. 


Worauf wir, in Erwartung der Befehle, um die wir 


bei der Ober-Regierung nachſuchten, die unabweislich⸗ 
Nothwendigkeit erkannten, eine proviſoriſche Kommiſſſon 
aufzuſtellen, die wir denn auch aus folgenden Heeren 
ernennen: Marcheſe Francesco Bevilaequa, Graf Carlo 
Pepoli, Graf Aleſſandro Aguecht, Graf Ceſare Bian⸗ 
chetti, Profeſſor Francesco Orioli, Advokat Giovanni 
Vieini, Advokat Profeſſor Antonio Silvani, Advokat 
Antonio Zanolini. Dieſe Herren werden ſich ſogleich 
in unferm, Nefidenpallafte verſammeln, um die beſten 
Mittel in Anwendung zu bringen, die öffentliche Ruhe in 
der Stadt und Provinz zu wahren, und Leben und Eigen⸗ 
thum der Bürger zu ſchuͤtzen, zu welchem Ende wir ihnen 
alle noͤthigen Vollmachten ertheilen. Zugleich wird eine 
Provinzial-Buͤrger⸗Garde errichtet, welche ihre Befehle 
von obengenannter Kommiſſſon erhalten wird. Zu Vor⸗ 
ſtehern der Provinzial⸗Garde wurden von ung ernannt: 
die HH. Moggiore Luigi Barbieri, Graf Carlo Pepoli, 
Marcheſe Aleſſandro Guidotti, Cavaliere Ceſare Ragani, 
Marcheſe Paolo Borelli. Wir hegen die feſte Hoffnung, 
daß dieſe außerordentliche Maßregel die Ruhe unter 
den Buͤrgern vollkommen wiederherſtellen, und dieſe 
bluͤhende Provinz vor den furchtbaren Uebeln der Anar⸗ 
chie bewahren wird; davon uͤberzeugt uns der bekannte 
Charakter der Bologneſen, die zu aller Zeit durch ibre 
vortreffliche Geſinnung ſich auszeichneten und dieſelbe 
bei dieſer Gelegenheit nicht verlaͤugnen werden. Geyer 
ben im apoſtoliſchen Pallaſt der Legation in Bologna 
am 4. Februar 1831. 5 
N. Paracciant Clarellt, Prolegat. 
Der Jubel, den die Ableſung dieſer Bekanntmachung 
unter den Verſchwornen erregte, iſt um fo begreiflicher, 
wenn das Geruͤcht wahr iſt, daß die ob gen Mitglieder 
der proviſoriſchen Kommiſſion ſowohl als die Befehls, 
haber der neuen Provinzialgarde faſt ohne Ausnahme 
die von den Verſchwornen ſelbſt ſeit geraumer Zeit 
erwaͤhlten Haͤupter waren. Die Vorſchwornen waren 
in der Nacht, ungefähr 260 an der Zahl, in dem 
unfern des Pallaſtes gelegenen Cafe di San Pietro 
verſammelt, waͤhrend ihre von dem erſchrockenen Pros 
legaten zuſammenberufenen Haͤupter drinnen ſchrieen 
und drohten, als wenn 6000 Bewaffnete den Pallaſt 
ſtuͤrmen wollten. Kaum haͤtten ſie indeſſen in dieſer 
Militair anzugreifen, 
obgleich ſich unter dieſem mehrere ihnen guͤnſtige Ofſi⸗ 
ziere befunden haben ſollen. Daß in der entſcheidenden 
Stunde nur jene kleiue Zahl beiſammen war, ſoll ds 
her gekommen ſeyn, daß ſowohl hier als an einigen 
andern. Punkten Italiens erſt am 5. der Aufſtand zum 
Ausbruch kommen ſollte, aber durch das was in Mo⸗ 
dena geſchah, beſchleunigt wurde. Jene 260, worun⸗ 
ter viele Griechen und Romagnoli, improviſirten alſo, 
auf aͤcht Italieniſche Weiſe, die viell icht ſo folgen⸗ 
reiche Revolution. Der Cavaliere Ceſar Ragani fuhrte 
die: Verſchwornen, nachdem der Prolegat die Akte 
unterſchrieben hatte, aus dem Kaffeehauſe unten. den 
Saͤulengang der Seminariſten, theilte ſie dort’ in zwei. 
Abtheilungen, von denen ſich, die eine auf die Piazza 
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begab, und die Hauptwache nebſt den naͤchſten Gaffens 
muͤndungen beſetzte, während die andern ins Teatro 
communale zog, wo ſie ihr Quartier aufſchlug. Beide 


verſtaͤrkten ſich bald fo, daß fie hinlaͤngliche Patrouillen 


während der ganzen Nacht herumſenden konnten. Als 


ich Morgens erwachte und die Fenſter oͤffnend die 


Gaſſen hinabblickte, fiel mir zuerſt keine beſonders un⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung in die Augen; die Läden der 
Kraͤmer und Fleiſcher waren offen, Gaſſenjungen 
ſpielten auf dem Platze vor meiner Wohnung, und 


ruhigen Schritts, gingen Weiber und Dirnen vor⸗ 


über. Aber plotzlich ſah ich Einen heranſtuͤrmen, 
mit dem Tricolorſtrauß am Hute, an der Seite 
den Saͤbel, und im Guͤrtel unter dem weiten 
Italieniſchen Mantel Dolch und Piſtolen; raſch 
folgten ihm noch viele Aehnliche, alle aus edlem Ger 
bluͤte, und als ich nun auf die Piazza ſelbſt und unter 
den Saͤulengang ging, da ſtroͤmte mir ein Fröhlich 
rauſchendes Gewuͤhl entgegen, als ob der truͤbfelig ber 
gonnene Karneval ploͤtzlich taufendfältiges Leben gewon⸗ 
nen haͤtte, und Manche hielten wohl auch die dreifars 
bige Kokarde auf Huͤten und Muͤtzen nur für ein Mass 
kenzeichen. Die Buden ſtanden wie im Adobbo mit 
Tuͤchern, Bildern und Blätter geſchmuͤckt, die man 
aus den liberalen Fabriken Frankreichs in Menge her— 
eingeſchmuggelt hatte, aber fie bisher nur heimlich hatte 
zeigen koͤnnen; hochentzuͤckte Herren und Frauen luſtwan⸗ 
delten, und druͤckten ſich gluͤckwuͤuſchend die Hände, mitten 
ins Gedraͤnge bettelten fich ſchmutzige Fakini, die hier ſo haͤu⸗ 


ſigen Blinden geigten und ſangen, die herumlaufenden 


Kraͤmer ſchrien dolci aus und indulci quaresimali, 
in Schaaren geordnet und als Wachen vertheilt er⸗ 
blickte man die bewaffnete Jugend, die in der Nacht 
entſtandene Provinzial-Garde, waͤhrend waffenloſe 
Soldaten und heimtüͤckiſch lächelnde Carabinieri (Gen: 
darmen) mit dem gaffenden Poͤbel unthaͤtige Zuſchauer 
bildeten; von den Pallaͤſten wehten die Fahnen der 
Italiſchen Nation, und an den Saͤulen waren die 
Freiheitslieder wieder erſchienen, die ſchon mehrmals 
in früherer Zeit wie fluͤchtige Geiſter voruͤbergeflogen 
waren. Werden ſie diesmal weilen? oder liegt etwas 
Unheilverkündendes in der Gleichguͤltigkeit des gemeinen 

olks, das an dem Enthuſiasmus keinen Antbeil 
nimmt, weil es ihn ſchon mehrmals geſehen hat, und 
in ſeinem guten Mutterwitze ein nicht zu verachtendes 
Urtheil darüber fallt? Dieſe Fragen drängen ſich mir 
unwillkuͤhrlich bei der bunten Miſchung dieſer Scene 
auf. — Der Piolegat reiſte gegen Abend ab. Er fand 
fur gut, ſich vorerſt nach Flocenz zurückzuziehen, weil er 
die Romagna, (die Legationen von Forli und Revenna) 
waheſcheinlich ſchon in vollem Aufſtande gefunden hätte, 
und die Romagnoli oft ſehr gefährliche Leute find. Man 
wußte nämlich, daß mehrere von dieſem rachgierigen, im 
Haſſe unverſonlichen, übrigens ſonſt biedern Volke noch 
vor Mitternacht ſich theils gewaltſam, theils mittelſt eines 
fuͤr den hieſigen Soldaten dezaubernden Pappeto's 
(zwei Paoli) einen Weg durch die Thore eroͤffnet 


a 


Niemand zu kaͤmpfen gewagt. 


hatten und auf Sedioli davon gejagt waren, um ihren 
Landsleuten in Imola, Faenza, Forli, Ceſena ꝛc. die 
Revolution zu verfünden. Noch vor der Abreiſe Mom 
ſignore's, des Prolegaten, wechſelte die don ihm einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion den Namen, und nannte ſich g0- 
verno provisorio della citta e provincia di Bo- 
logna, unter Giovanni Vinci als Praͤſidenten. Sie for⸗ 
derte alle Buͤrger u. Einwohner vom 18. bis zum 50. Jah⸗ 
auf ſich zu bewaffnen. Morgens war die Nachricht 
von der Pabſtwahl eingetroffen, aber Niemand dachte 
an den Neugewaͤhlten, ob er gleich als ein ſehr ſchoͤtz⸗ 
barer Mann oft geprieſen und gewuͤnſcht worden war, 
Die Eine Nacht hatte Alles geändert, und Weiß, Roth 
und Grün die paͤpſtlichen Wappen verdrängt, die nur 
noch auf den Muͤnzen zu ſehen waren, nur auf ihnen 
noch etwas galten. Abends war die Stadt erleuchtet, 
aber zahlreiche Patrouillen durchſtreiften die Straßen 
und überall ertoͤnte Waffengeklirr. Wem galten dieſe 
Ruͤſtungen? etwa einem bevorſtehenden Kampfe mit 
den Soldaten oder den vielleicht einruͤckenden Deut 
ſchen? Weder jenen, noch dieſen; jene waren aufgeloͤſt, 
und, wenn auch nicht, in keinem Falle zu fuͤrchten, 
und gegen die letztern haͤtte, nach Aller Ausſpruch, 
Keine Stadt Italiens 
hat ein ſo duͤſteres Ausſehen wie Bologna, aber was 
die Stadt am duͤſterſten macht, find die zahlloſen Fa⸗ 
kini (die hier noͤthig, weil die Gutsbeſitzer aller Nie⸗ 
derlagen der Produkte ihrer Ländereien in der Stadt 
haben) und die Hunderte von Precetati (d. h. ſolche, 
die unter der Aufſicht der Polizei ſtehen). Dieſe Leute 
waren es, welche die Antirevolutionsparthei, die geheime 
Polizei an der Spitze, auserſeben hatte, in der Nacht 
vom 5. zum 6. einen Gegenſchlag zu thun, wozu ſie 
fh auch um fo williger verſtanden zu haben ſchei⸗ 
nen, als ſie ſich dabei große Unordnungen verſprechen 
und auf den Beiſtand der Carabinieri rechnen konn⸗ 
ten. Aber der ganze Plan wurde entdeckt, und Tar⸗ 
tarini, ein Hauptagent der geheimen Polizei arretirt; 
der Carabinierhauptmann Monari ſchoß ſich eine Kur 
gel vor den Kopf. In der Wohnung des erſtern fand 
man gegen hundert Peſtolen, viele Lanzen und Dolche, 
zwei große Saͤcke Pulver und eine Menge Patronen. 
Die Patrioten verlangten ſeinen Tod, und Sonntag 
Abends im Theater ſprangen ſie auf die Baͤnke und 
henlten: morte a. Tartarini! Tod den Verraͤthern 
des Vaterlands! Seither dachten ſie an Anderes, 
Wichtigeres, und ließen ihn der Juſtiz, die ihm den 
Prozeß in geſetzlicher Ordnung machen ſoll. Ueber⸗ 
haupt hat bis jetzt die Revolution in Bologna noch 
keinem Menſchen das Leben gekoſtet, Niemand wurde 
beſchimpft, Niemand beleidigt. Moͤuche und Plieſtee 
gehen frei und ungeſtoͤrt herum, und viele von ihnen 
haben ihre Freude an dem Geſchehenen. Unſtreitig iſt 
nach deu Calabreſen kein Volk auf dieſer Halbinſel jo 
verſchrien, ſelbſt unter den Italienern, als das der 
Romagna, und dennoch ging auch dort die Revolution 
faſt ganz ohne Blut voruͤher. 


Obwohl im Theater die von einer Sängerin gefuns 
gene Marſeillaiſe mit rauſchendem Beifall begruͤßt 
wurde, herrſcht doch hier durchaus keine beſondere Gal⸗ 

- lomanie, und Niemand wuͤnſcht die frühere Zeit der 
Abhaͤngigkeit von Frankreich zuruͤck. Man liebt die 
Franzoſen und ihre Journale, die hier alle freien Lauf 
hatten, verbreiteten den dem lebensfrohen Italiener 
ſonſt fremden Geſchmack an politiſcher Kannengießerei, 
aber die Nation hat zu viel Stolz, um den Zwecken 
einer fremden dienen zu wollen. Ganz Bologna hat 
ſich nun gegen die weltliche Gewalt des Papſtes erklaͤrt, 
organiſirt Buͤrgergarden und Linientruppen, wendete 
ſich nach England um Gewehre. Die Romagna 
ahmt dem Beiſpiel nach. Eben jo Ferrara, das trotz 
deſſen in freundlichem Verhaͤltniß zu der Deutſchen 
Garniſon feiner Citadelle ſtehen Voll. Auch Ur⸗ 
bino ruft die Freiheit aus, und Ancona, nur leiſer 
und ſchuͤchterner, die Beſatzung fuͤrchtend, ſtimmt mit 
ein. Zu allen dieſen Bewegungen gaben die Vorfaͤlle 
in Modena das Signal. Ich mußte immer lachen, 
wenn ich das Volksgerede hoͤrte, der Herzog von Mo— 
dena ſtehe an der Spitze der geheimen Polizei Italiens. 
Sah ich die vielen Freiheiten, die man ſich oͤffentlich 
nahm, und die alle den Verſuch eines nahen Aufſtan⸗ 
des ahnen ließen, der ſogar durch lebhafte ſchriftliche 
Mittheilungen unter den weitverbreiteten Verſchwornen 
beſprochen worden ſeyn ſoll, ſo konnte ich mir dies 
Alles nicht zuſammenreimen mit Vorſichts- und Sicher 
heitsmaßregeln, an denen es vielmehr gänzlich geman— 
gelt zu haben ſcheint. Ein bedeutendes Licht freilich 
auf die ganze Entwickelung wirft es, wenn man hoͤrt, 
daß an der Spitze der Verſchwoͤrer in Modena der 
dortige Chef der geheimen Polizei ſtand! Ich habe 
ſchon fruͤher erwaͤhnt, daß ein allgemein verbreitetes 
Geruͤcht behauptet, der Ausbruch haͤtte erſt in der 
Nacht vom öten zum 6. Februar auf mehreren Punk 
ten zugleich erfolgen ſollen. Es wurde aber dem Her— 
zog von Modena noch vor dem 4ten verrathen, Ciro 
Menotti halte in feiner Wohnung Verſchwoͤrer verſam— 
melt, die auf nichts Geringeres ausgingen, als eine 
Revolution zu machen und Se. Durchl. ſelbſt aus dem 
Wege zu raͤumen. Der Herzog erſtaunte und wollte 
es durchaus nicht glauben, denn Menotti beſaß ſein 
unbeſchraͤnktes Vertrauen; er hatte ihm die Leitung 
der geheimen Polizei gaͤnzlich uͤberlaſſen, und ihn mit 
Wohlthaten uͤberhaͤuft. Seines Zweifels ungeachtet 
ließ der Herzog alſobald das dem Pallaſte gegenuͤber— 


ſtehende Haus Menotti's umzingeln, und den Ange⸗ 


ſchuldigten zu ſich entbieten. Der Verraͤther ſah daß 
er verrathen war, verſchloß und verrammelte ſein Haus, 
und drohte ſich mit ſeinen Mitverſchwornen aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen. Der Herzog begab ſich mit 
einigen Staabsoffizieren in Perſon dahin, und ſoll dem 
Menotti, der auf den Balkon getreten war, in freund⸗ 
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lichem Tone zugerufen haben, herunterzukommen, es folfe 
ihm Alles vergeben ſeyn, wenn er durch fein Benehmen 
feine Liebe wieder zu erringen wiſſe. Dieſen guͤtigen Wor⸗ 
ten aber habe der Herzog, fo heißt es, auch ſogleich die hef⸗ 
tigſten Drohungen beigefügt, falls der geringſte Widerſtand 


geleiſtet wuͤrde. Da aber Menotti trotzighoͤhnend geantwor⸗ 


tei, der Herzog folle lieber auf feine eigene Sicherheit ber 
dacht ſeyn, und ſtatt Andern das Leben ſchenken zu wollen, 
moͤge er hoͤren, daß er (Menotti) des Herzogs Leben in ſei⸗ 
ner Hand halte, und heute feine Gefaͤhrten um ſich vers 


ſammelt und ihnen zur Bedingung gemacht habe, ſein 


und der Seinigen Leben zu verſchonen ; in ganz 
Italien beſtehe ene Verſchwoͤrung die er geleitet habe; 
denn in dem Mantel, in den der Herzog ihn gehüllt, 
habe er Allen erſcheinen können, daher möge der Herr 
zog fliehen ſo ſchnell als moͤglich, damit die naͤchſte 
Minute nicht Flucht und Rettung unmoͤglich mache. 
So ſoll Menotti geſprochen haben. Der Herzog, tief 
erſchuͤttert, gab den Bitten feiner vom Volke angebe⸗ 
teten Gemahlin nach, und ließ Anftalten zur Abreiſe 
treffen, zugleich aber ließ er das Haus ſtuͤrmen, und 
zuletzt mit Kanonen beſchießen. Bald war es nicht 
mehr haltbar, die Verſchwornen ſuchten zu entrinnen, 
was auch einigen gelungen ſeyn ſoll. Menotti aber, 
der ſich uͤbers Dach retten wollte, ward von einer Ku⸗ 
gel getroffen, und fiel ſchwer verwundet in die Hänte 
der Truppen des Herzogs, der ihn denn auch gefangen 


mit ſich gefuͤhrt haben ſoll. Jadeſſen ließ der Herzog, 


der die Gefahr größer und näher wähnte als ſie wirk⸗ 
lich war, die Thore der Stadt verſchließen, alleuthal⸗ 
ben in die Luft kanonieren, alle Straßen von den be⸗ 
ritten gemachten Leuten ſeinos prächtigen Marſtalls 
und von ſeinen Dragonern beſetzen, zugleich fuͤr 6000 
Mann Einquartierung anſagen, und eine ungeheure 
Menge Brod backen, als ob die Oeſterreicher im An⸗ 
zuge waͤren. Durch alles dies aufs hoͤchſte eingeſchuͤch⸗ 


tert, getrauten ſich die Modeneſen kaum ans Fenſter 


zu treten, weil jeder glaubte, Sturm und Mord hauſten 
in der Stadt, und vor den Thoren ſtaͤnden die Deut⸗ 
ſchen, wie die Einen befuͤchteten, oder die Reggianer 
und Bologneſen, wie die Andern traͤumten. Mittler; 
weile hatte der Herzog ſeine Anſtalten zur Abreiſe ge⸗ 
troffen, zu der ihn vollends die Ereigniſſe in Bologna 
beſtimmt hatten, und als alles geruͤſtet war, zog er ad, 
und zwar in ſolcher Richtung, daß die Modeneſen ſich 
abermals taͤuſchten, und glaubten, er zoͤge nach Bologna, 
um dort die Revolution in der Geburt zu erſticken. 
Der Herzog aber begab ſich nach Mantua. Sechs und 
dreißig Wagen fuͤhrten die Herzogliche Familie und 
ihre koſtbarſten Habſeligkeiten, unter Bedeckung von 
Truppen und Geſchuͤtz, hinuͤber nach der Lombardei, 
nach der nun mehr als Ein furchtſamer Blick ſich rich— 
tet, aͤngſtlich harrend, was die naͤchſte Zukunſt bpin⸗ 
gen wird. \ 


Beilage 
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a Deilage zu 


Rom, vom 12. Februar. — Die Stadt iſt heute 
in großer Bewegung. Die Nachrichten von der zu 

ologna angefangenen Empoͤrung der Provinzen werden 
ſehr beunruhigend. Man ſpricht von Ancona und Urs 


bino. Die Buͤrgergarde Roms, welche aus ungefähr 


2000 Maun beſteht, wird ſchleunigſt, nach einem heut 
erlaſſenen Edikte, um 1400 Mann vermehrt. Das 
Karneval iſt unterbrochen; die Theater ſind geſchloſſen; 
alle Feſtlichkeiten unterſagt, und in dem deshalb gleich⸗ 
falls heut erlaſſenen Befehle wird das Volk zur Ruhe 
ermahnt. Alle paͤpſtlichen Unterthanen, die fremd in 
Rom find, ſollen ſich ſofort bei der Polizei legitimiren. 
Fuͤr die Ausländer muͤſſen die verſchiedenen Geſandten 
ſich verbürgen. Statt des bisherigen Legaten a latere, 
Bernetti, welcher Pro, Segretario des Staats gewor⸗ 
den iſt, ward der Kardinal Benvenuti ernannt. Alle 
Maßregeln zwecken bis jetzt blos dahin ab, die 


Stadt von Außen zu ſichern; im Innern zeigen ſich 


keine Symptome von aufruͤhreriſchem Geiſte. 


Die Gazetta di Milano vom 16. Febr. enthält Fol⸗ 
gendes aus Mantua vom 15. Februar: „Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Erzherzog, Herzog von Modena, iſt dieſen 
Morgen mit Seiner eglauchten Familie nach Vicenza 
abgereiſt. Vor Ihrer Abreiſe haben Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Herzog nachſtehende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „Wir, Franz IV., Erzherzog von Oeſterreich, 
Koͤnigl. Prinz von Ungarn und Boͤhmen, Herzog von 
Modena, Reggio, Maſſa, Carrara zc. ꝛc. ıc. Bei 
der treuloſen, auf Revolutionnirung der Italieniſchen 
Staaten abzweckenden Verſchwoͤrung, deren Urſprung 
und Quetle wohl bekannt ſind, und die zuerſt in der 
Nacht vom 3. auf den 4. Februar in Modena zum 
Ausbruch gekommen iſt, haben Wir es geratben gefuns 
den, Uns für den Augenblick aus Unſeren Staaten zu 
entfernen, in die Wir baldigſt wieder zurückzukehren 
hoffen. — Deshalb machen Wir allen unſeren gelieb, 
teſten treuen Unterthanen, fo wie auch denen der Her, 
logthuͤmer Maſſa und Carrara, und der Garfagnana 
und Lunigtana, welche von dieſer revolutionairen Seuche 
frei geblieben find, bekannt, daß Wir jeden Act, Be 
fehl oder Anordnung, die nicht von den refpectiven 
bei Unſerer zeitweiligen Entfernung aus Unſeren Staaten 
eingeſetzten Behoͤrden ausgegangen, ſondern von der 
uſurpirten revolutionairen Regierung, die ſich in Mo⸗ 
dena, Reggio ꝛc. conſtituirt hat, erlaſſen worden find, 
oder erlaſſen werden duͤrften, als widerrechtliche Hands 
lung jener Rebellen, für null und nichtig erklären, 
und alle Uns treu gebliebenen Unterthanen ermahnen, 
fie als ſolche zu betrachten und ſich an Uns anzuſchlie⸗ 
zen, wenn Wir binnen Kurzem zurückkehren werden, 
um Unſere rechtmäßige Regierung, wo ſie von den 
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Zeitung. 


Verraͤthern augenblicklich uſarpirt worden iſt, 
herzuſtellen und demjenigen Theile Unſerer geliebteſten 


Unterthanen, der Uns ſtets treu geblieben iſt, Unſere 


Zufriedenheit durch die That zu beweiſen und an den 
Tag zu legen. Mantua, den 14. Februar 1831. 
tal - (Unter) Franz.“ 


Die Turiner Zeitung meldet: Der Aufſtand zu Bo⸗ 
logna beftätigt ſich; die Garniſon iſt verſprengt, der 
Vice Legat nach Florenz entflohen. — Mehr als 12,000 
Mann find bewaffnet. Der General Lecchi hat der 
proviſoriſchen Regierung 200,000 Roͤmiſche Thaler zur 
Verfuͤgung überlaffen. 

Der Herzog von Modena hat Hr. Menotti, einen 
reichen Kaufmann, und Chef der Inſurrektion, als 
Gefangenen mit nach Mantua genommen. 


Die in Paris eingelaufenen Nachrichten aus Italien 
ſind voll von Wibderfprühen, und beruhen, nach dem 
eigenen Geſtaͤndniß dortiger Journale, nur auf leeren, 
zum Theile mündlich. fortgepflanzten Gerüchten. Das 
Einzige, was bis jetzt außer allem Zweifel ſteht, ſind 
die Juſurrektionen in Modena, Reggio und Bologna. 
In erſterer Stadt ſoll die Bewegung von den Zoͤglin⸗ 
gen der Militärſchule ausgegangen ſeyn, die der großen 
italien. Karbonariverbindung, welche trotz aller Strenge 
noch fortbeſteht, ſämmtlich einverleibt ſeyn ſollen. 


* 
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Den „Patrioten“ im ine , pn Königs ⸗ 
U 


reich habe man die Weiſung ertheilt, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, um jeden Vorwand zu bewaffneter Einmiſchung 
von Seite Oeſterreichs entfernt zu halten. 
merkt man, daß die Inſurrektion ſich bis ſetzt auf die 
Länder jenfeits des Po beſchraͤnkt.“ Was von Bewe⸗ 
gungen in andern Theilen Italiens gejagt wird, ges 
hoͤrt bis jetzt zu den noch ganz unverbürgten Sagen. 
— Die Generale Leechi und Fontanelli, welche an der 
Spitze der Inſurgentenregierung in Bologna ſtehen 
ſollen, waren unter Napoleon Diviſionschefs in der 
italieniſchen Armee. — In Mailand waren (in Folge 
der Ereigniſſe in Bologna und Reggio) am 8. Febr. 


die Poften aus Toskana und Rom ſchon feit zwei Ta⸗ 


gen ausgeblieben. 


Von der Italieniſchen, Grenze, vom 16ten 
Februar. — Nach den, freilich ſehr unverbürgten Er 
zählungen von Reiſenden, ſollen in Modena 2 Mits 
glieder der proviſoriſchen Regierung, denen die Uebri⸗ 
gen mißtrauten, ermordet worden ſeyn. Oeſtreichiſche 
Truppen waren noch nicht in Modena eingeruͤckt, in 
Ferkara aber die Oeſtreichiſche Beſatzung der Citadelle 
beträchtlich verſtaͤrkt worden. Von einer weitern Ver⸗ 
breitung des Aufſtandes wußten dieſe Reiſenden Nichts. 


In Rom ſoll jedoch große Beſtärzung herrſchen. 


Wirklich ber 


x 


M iS Tel keen. 

Zum Beſchluß des Karnevals in Aachen iſt nad: 
ſtehendes Feſtprogramm des dritten Conſtitutionsjahres 
des dortigen Florresvereins erſchienen: „Wir, der 
Praͤſes ꝛc. ꝛc. ic. In Betracht des erprobten Sprüch: 
leins:_ „„Ende gut, Alles aut!““ decretiven zur 
guten Letzt wie folgt: §. 1. Die geſammtluſtige Flor⸗ 
reſei verſammelt ſich morgen Sonntag Nachmittag 
wegen der außerordentliche Wichtigkeit ihrer letzten 
Arbeiten bereits um 2 Uhr im hochluſtigen Pallaſte, 
zur Eröffnung einer foͤrmlichen Schlußſitzung, welche 
ſodann gegen halb 7 Uhr Abends im Theater fortge⸗ 
ſetzt und endlich um 10 Uhr mit einem großen Karne⸗ 
vals Ball endigt, woſelbſt um Mitternacht waͤhrend 
der magiſchen Verklaͤrung des Helden Karneval im 
vierfarbigen Brillantſeuer die ceremonielle Ruhebeſtat⸗ 
tung der diesjährigen Florreskappe erfolgt. §. 2. Die 
reſpectiven Collegien des Wohlfahrtsausſchuſſes des 
Confuſionsrathes, ſo wie des Schatzamtes ſind mit der 
Executirung dieſes Praͤſidial Mandats beauftragt.“ 


Der Polizei-Praͤfekt von Paris macht bekannt, daß 
die 74 Munteipal-Gardiſten, welche durch Unvorſichtig⸗ 
keit in der Art, wie ſie ihre Speiſen zubereiteten, ver⸗ 
giftet worden ſeyen, ſchon am zweiten Tage das Spi⸗ 
tal verlaffen hätten, daß keiner von ihnen den minde, 
ſten Anlaß zu Beſorgniſſen gebe, und einige Tage 
Diät zu ihrer vollkommenen Herſtellung hinreichen 
wuͤrden. — Wie es heißt, war die erſte Urſache der 
Vergiftung der Umſtand, daß der Eſſig zum Salat 
zu lange in einem kupfernen Gefaͤß aufdewahrt wurde. 
— —— — — —c̃ — 


Todes Anzeige. 

Vom tiefſten Schmerz durchdrungen, er fuͤlle ich die 
traurige Pflicht, allen Verwandten, Freunden und theil: 
nehmenden Bekannten anzuzeigen: daß es dem hoͤchſten 
Lenker unſerer Schickſale gefallen, meinen einzigen, fo 
redlich treuen Sohn Eduard Barchewitz, Kaufmann 
und Fabrik Inhaber zu Tomaszow in Polen, in dem 
blähenden Alter von 36 Jahren 11 Monaten, den 
27. Januar d. J. Mittag um 1 Uhr, in die beſſern 
Wohnungen des ewigen Friedens zu verſetzen. Dabei 
muß ich noch bitten mich mit Beileidsbezeigungen zu 
verſchonen, die meinen fo gerechten Schmerz nur ver: 
groͤßern wuͤrden. Strehlen den 25. Februar 1831. 

Verwittw. Syndieus Barchewitz, geborne 
Beicht, als tiefgebeugte Mutter. 


Theater Macher i ch t. 
Dienſtag den 1. März: Die Stumme von Por 
rich Heroiſche Oper in 5 Aufzügen. Muſik 
von Auber. en 

Mittwoch den 2ten: Paris in Pommern. Vaude⸗ 
ville in 1 Akt. Hierauf: Das Feſt der Hand⸗ 
werker. Vaudevielle in 1 Akt. Zum Beſchluß: 
Sieben Mädchen in Uniform. Vaudeville 
in 1 Akt von L. Angely. i 


— 
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0 Bekanntmachung. 

Der aus Gräben Striegauer Kreiſes gebürtige, im 
Zten Bataillon 7ten Landwehr- Regiments geſtandene 
George Ernſt Friedrich Schmidt iſt durch ein wider 
ibn ergangenes Allerhoͤchſt beitätigtes Ursel des Koͤnigl. 
Criminal⸗Senats zu Breslau, wegen gewaltſamen 
Diebſtahls, nachdem er bereits fruͤher wegen gemeinen 
Diebſtahls zweimal beſtraft worden, aus dem Soldaten⸗ 
ſtande ausgeſtoßen, für unfähig erklärt, je das Bürgers 
recht oder den Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Koͤnigl. 
Staaten zu erwerben, und zu 60 Peitſchenhieben, 
zweijaͤhriger Zuchthausſtrafe und nachheriger Detention 
im Correctionshauſe zu Schweidnitz bis zur Beſſerung 
und zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes, verurtheilt 
worden, welches hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird, 

Schweidnitz den 18. Februar 1831. 8 
: Koͤnigliches Fuͤrſtenthums-Ingqniſitoriat. 


Publican dum. 

Es ſoll der Bau derjenigen zwei Bruͤcken auf der 
St aße nach Neumarkt zwiſchen Canth und Polsnitz, 
welche im verfloſſenen Jahre durch das hohe Waſſer 
vernichtet worden find, fo wie die Anlage zweier Durch: 
fuhrten incl. der Lieferung ſaͤmmtlicher Bau-Materia⸗ 
lien und deren Anfuhr an die Mindeſtfordernden zur 
Ausfuͤhrung in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu 
haben wir den Lieitations-Termin auf den Tten 
k. M. auf dem Rathhauſe zu Canth Vormittags von 
9 Uhr an bis Abends um 6 Uhr vor dem Königlichen 
Regierungs Aſſeſſor Herrn Baurath Schulze ange 
ſetzt und fordern ſaͤmmtliche kautionsfaͤhige Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch auf, ſich in dem genannten Termin 


einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Es wird hier; 


bei noch bemerkt, daß dieſe Brücken gaͤnzlich von eiche— 
nem Holze erbaut werden ſollen, und daß die Mitbie⸗ 
tenden zur Sicherheit für die vorſchriftsmaͤßige und 
tuͤchtige Ausfuͤhrung des Baues eine Summe von 
400. Rthlr. in Staatspapieren oder Pfandbriefen de 
poniren muͤſſen, auch behalten wir uns den Zuſchlag 
unter den 3 Mindeſtfordernden vor, welche mit ihrem 
Gebote bis zu der von uns erfolgten Genehmigung 
einſteben muͤſſen. Die desfallſigen Koſten-Anſchläge 
und Zeichnungen, ſo wie die naͤhern Baubedingungen, 
ſind ſowohl hier bei dem gedachten Herrn ꝛe. Schulze 
Albrechtsſtraße No. 33. als auch auf dem Rathhauſe 
zu Canth vom Aften k. M. ab, bis zum Tage des 
Termins von fruͤh 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr ein; 
zuſehen. Breslau den 20ſten Februar 1831. i 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten, direkte Steuern 
und des Innern. 3 


—. 


BDeftanrnemadun 
Es ſollen die im Himmelwitzer Forſte im vorigen 
Winter eingeſchlagenen Brennhoͤlzer, beſtehend in 
2276%, Klaftern Kiefern Scheit, ½ Klafter Kiefern 
Aſt/, 343½ Klaftern Fichten Scheit und 18˙ Klaf⸗ 


— — 


tern Fichten Aſtholz, zuſammen 263914 Klaftern Holz 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
zwar je nachdem ſich Kaufliebhaber dazu einfinden wer⸗ 
den, entweder im Ganzen oder in Looſen zu mehreren 
hundert Klaftern. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich 
in dem dazu anberaumten Termine den 16ten März 
dieſes Jahres Vormittags um 10 Uhr, in dem 
neuen herrſchaftlichen Gaſtbofe zu Groß, Strehlitz ein⸗ 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, wonächft dem 
Meifibietenden unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Regierung, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 
Oppeln den 15. Februar 1831. 
Königlihe Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Dekanntmachung. 
Das im Schweidnitzer Kreiſe gelegene Gut Luds 


wigsdorff, dem Gutsbeſitzer Kindler gehoͤrig, fol. 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den; die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 83,840 Rtlr. 


15 Sgr. 11 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 


Sten Juny d. J., am Sten September d. J. und der 
letzte Termin am Sten December d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Neumann im Partheien-Zim⸗ 
mer des Ober Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Als Kaufbed ingung wird aufs 
geſtellt, daß der Acquirent den zur Fortſtellung der 
Gutswirthſchaft geleiſteten landſchaftlichen Vorſchuß vor 
der Urbergabe zur Landſchafts⸗Caſſe zu berichtigen hat. 
Zugleich werden 1) die dem Aufenthalt nach unbes 
kannten Real⸗Gläubiger Carl Heinrich Ernſt und Carl 
Wilhelm Peter Freiherrn von Seherr Thoß oder 
deren etwanige Erben als Innhader der Poſt pr. 
633 Rthir. 10 Sgr. sub Nro. 18. des Hypotheken⸗ 
duchs 2) der unbekannte Ceſſionar einer Poſt per 
2000 Ktbie. von den sub Nro. 44. eingetragenen 
42,400 Rihlr. eingetragen für die Langerſchen Erben, 
3) ter unbekannte Inhaber der Poſt pr. 3000 Rthlr. 
eub Nro. 46. eingetragen fuͤr den Oberamts⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Friederiei 4) der unbekannte Inhaber 
der Poſt pr. 16,407 Rthlr. sub No. 47. eingetragen 
fir J. Chr. Wittig; hierdurch vorgeladen, in die⸗ 
fer Terminen gleichfalls entweder perſönlich oder durch 
eiten geſetzlichen Bevollmächtigten zu erſcheinen, widris 
geifalls dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt, auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Löͤ⸗ 
fung der gedachten Intabulate, und infofern fie leer 
ausgezen, auch ohne Production der Inſtrumente er⸗ 
folgen, wird. Die aufgenommene Taxe kaun in der 
Regiſtraur des Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Bresnu den 27ſten Januar 1811. 

König, Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend bei Girbigsdorff, ohnweit Görlitz, 


Haupt⸗Zoll⸗Amts. Bezi 
Nacht vom 20ſten zu 


rk Reichenbach O /., find in der 
m 27 ſten Januar d. J., 38 Pfd. 


baumwollene, 22¼ Pfd. wollene, 2 Pfd. halbſeldene 
und 5 Loth ſeidene Waaren, angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden dieſelben 


hierdurch öffentlich vo 


rgeladen und angewieſen, a dato 


innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am 29ſten 


Maͤrz d. J. ſich in 


dem Koͤnigl. Haupt,Zoll⸗Amte zu 


Reichenbach O /L. zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 


an die in Beſchlag 
und ſich wegen der 


genommenen Dbjecte darzuthun, 
geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 


ben und dadurch veruͤbten Gefälle Defraudation zu der; 


antworten, im Fall 


des Ausbleibens aber zu gewoͤrti— 


gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 


Breslau den Sten 


der Geſetze werde verfahren werden. 


ebruar 1831. 


Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial⸗ 
Steuer: Director. v. Bigeleben. 


Subhaſtat io 


ns Bekanntmachung. 


Das auf dem Sande No. 459 des Hypotheken: 
buches, neue No. 2 belegene Haus, zum Nachlaſſe 
des Bäckermeiſter Lummer gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialienwerche 8124 Nthlr. 22 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pro Ceut 7989 Rthlr. 19 Sgr. 
4 Pf., mithin nach dem Durchſchniitswerthe 8057 Rthlr. 


5 Sgr. 8 Pf. Di 
2ten May, am 2te 


e Bietungs- Termine ſtehen am 
n July und der letzte am ten 


September 1831 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz Rathe Mutzel im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pros 


tokoll zu erklären und 


zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag⸗ 


an den Meiſt- und Beſtdietenden, wenn keine geſetz⸗ 


lichen Anſtaͤnde eintre 


ten, erfolgen wird. Die gericht, 


liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 

eingeſehen werden. Breslau den aten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz · 
Subhaſtations Patent. 

Die Profeſſor Buͤſch ing ſchen Erben haben auf 


Subhaſtation des ihn 


en gehoͤrigen, unter No. 61, 62 


und 64 auf der Roß⸗Gaſſe vor dem Oderthor hier ſelbſt 


belegenen Grundſtuͤck 


8 angetragen. Daſſelbe deſteht 


aus 2 Wohngebäuden, einer Scheune, einem Wirth: 
ſchaftsgebaͤude, einem Garten von vier Morgen mit 
einem Gärtners, Frucht und Treibhauſe, fo wie ans 
6¼ Morgen Ackerland, und iſt im Februar v. J. 


nach dem Materials 


Werth auf 8766 Rthlr. 8 Sgr. 


3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Werth auf 5327 Rthlr. 


20 Sgr., durchſchnitt 


lich alſo auf 7002 Rthir. 23 Sgr. 


* 


dige Subhaſtation 


— 


7 Pf. abgeſchaͤtzt. Der Zuſchlag iſt von der Genehmi⸗ 
gung des Koͤnigl. Pupillen Kollegiums abhängig; und 
der Käufer muß ein Drittheil des Kaufpreiſes, minder 
ſteus aber 2000 Rthlr. acht Tage nach Publication 
des Adjudications-Beſcheides und vor der Natural⸗ 
Uebergabe baar einzahtken. Auf Antrag der Buͤſching⸗ 
ſchen Erben iſt ein neuer Bietungs-Termin auf den 
29. Apkil d. J. Vormittags 11 Uhr. in unſerm 
Porteien-Zimmer No. 1 vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath 
Mutzel anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige eingeladen werden. j 

Breslau den 11. Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die auf dem Ringe No. 88 des Hypotheken Buches 
belegene Bude zur Schneidermeiſter George Ziegler; 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt 
nach dem Materialien-Werthe 70 Rthlr. 21 Sgr., 
und nach dem Nutzungs-Extrage zu 5 pro Cent 
1128 Rthlr.; nach dem mittlern Durchſchnitt aber 


599 Repir. 10 Sgr. 6 Pf. Der Dietungs Termin 


ehet am 1. Juny a. c. Nachmittags um 4 Uhr 
en dem 2 Ober⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor Hubner 
im Parteien Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt, 
Gerichts an. Zahlungs- und befigfähige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert: in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Proiokoll zu erklären und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift, und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eins 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann 


beim Aushange au der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 


reslau den 15. Februar 1831. 
8 Das Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 
> Bekanntmachung 
Die im Grottkauer Kreiſe liegenden Seniorats⸗ 
Guter Alt⸗Grottkau und Sorge, ſollen im Wege der 
Licitation auf 9 Jahre verpachtet werden. Der eins 
zige Bietungs⸗Termin hierzu ſteht auf den 28ſten 
April d. J. Vormittags 9 Uhr in der Land- 
ſchafts Kanzlei zu Neiſſe an. Pachtluſtige und Eau 
tionsfähige werden eingeladen, am gedachten Tage ihre 
Gebote vor dem Landſchafts Syndico Herrn Juſtiz, 
Commiſſions-Rath Engelmann abzugeben, und ſſch 
uͤber ihr Zahlungsvermoͤgen ſofort auszuweiſen. Der 
Ertragsanſchlag und die Pachtbedingungen ſind in der 
landſchaftlichen Kanzlei zu Neiſſe und bei dem Sequeſtor 
Stein zu Alc⸗Grottkau einzuſehen. 
Neiſſe den üſten Februar 1831. 
Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums,Landſchaft. 
„„ Fr. Maubeuge. 
DDetfan nei ma chu ag 
den Antrag eines Glaͤubigers iſt die nothwen⸗ 
A Ga sub No. 111 zu Silberberg 
belegenen und auf 840 Rthlr. abgeſchaͤtzten Lorenz 
ſchen Hauſes, im Wege der Exention verfügt worden, 


tirt und in jedem zu ihrem Gedaͤchtniſſe 


— 


und werden Kaufluſtige hierdurch eingeladen, in dem 
dieſerhalb auf den ten May c. Nahmirrags um 
2 uhr auf dem Rathhauſe zu Silberberg anberaum⸗ 
ten Termine in Perſon oder durch gerichtlich beglau⸗ 
bigte Vertreter zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und die Adjudication des Fundi zu gewärtigen. - 
Frankenſtein den 11ten Februar 1831. 
Koͤnigl. Land: und Stadt- Gericht 
„ 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß in Termino den Tten April 
d. J. von Vormittags 9 Uhr ab, auf dem herr ſchaft / 
lichen Gehoͤfte zu Ober-Wangten 86,600 Stuͤck ge⸗ 
brannte Feldziegeln, 80 Scheffel Kartoffeln und einige 
Meubles gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich an 
den Meiftbietenden werden verſteigert werden, daher 
Kaufluftige hierzu einladet 5 
Parchwitz den Zöften Februar 1831. 
Das Königl, Lands und Stadt» Gericht. 
Bekanntmachung 


Zu Oſtern dieſes Jahres werden nachgenannte Un 
verſitaͤtsStivendien von uns vergeben werden, deren 


. 


Stifter ihren Verwandten Vorzugsrechte beſtimmt 
haben, naͤmlich: 1) Hertu Viertelshauptmanns Johann 


Jacob Schittler, an 50 Thalern auf 3 Jah le, nach 
ſetnem Teſtamente von 1737 fuͤr ſeine Verwandte von 
vaͤterlicher und mütterlicher Seite. 2) Herrn Viee⸗ 
Stadtrichters Gottfried Gerlach, an 40 Thalern auf 
3 Jahre, für feine und ſeiner Ehefraun Eva Marta 
gebornen Pauli Auverwandte, evangeliſcher Religion, 
fo wenigſtens 2 Jahre das hieſige Gymnaſſum flequen⸗ 
tiret haben, nach ſeinem Teſtamente von 1737. 3) Herrn 
Dr. Daniel Staude, an 40 Thalern auf 3 Jahre 
laut Teſtaments von 1616, für feiner Geſchwiſter 
Nachkommen, evangeliſcher Religion. 4) Fraun 
Urſula Melzer in, geborne Emerich, an 16 Thlrn. 
auf 2 Jahre, beſage Teſtaments von 1602, fuͤr ihre 
und ihres Eheherrn des Buͤrgermeiſters Elias Melzer 
Freunde. 5) Herrn Stadt Phyſikus Dr, Caspar 
Schwenkfeld, 8 Thalern auf 3 Jahre, laut Teſta⸗ 
ments von 1616, für feine männlichen Nachkommen 
und andere Knaben feines Geſchlechts und Schwaͤger⸗ 
ſchaft. 6) Fraun Eliſabeth Hillin, geb. Manttius, 
an 40 Thalern auf 3 Jahre, laut Teſtaments von 
1754, für ihre und ihres Ehemannes des Pfarrers 
Hille in Zodel, Collateral Verwandte, Augsburgiſchr 
Confeſſion, die das hieſige Gymnaſium 3 Jahre fregums 
eine Rede ger 
halten haben. Wir fordern daher diejenigen Studben⸗ 
den welche ſich für. eines derſelben für genußfaͤhi em 
achten, hiermit auf, ſich vor dem 2ten April diefes 
Jahres bei uns mit ihren vollſtändigen Legitimetionen 
ſchriftlich zu melden und, nach deren Prüfung unſerer 


Beſcheidung gewärtig zu ſeyn; dahingegen ſpkere An⸗ 


meldungen hierbei nicht beruͤckſichtiget werden konnen. 
Goͤrliz am 15ten Februar 1831. 
Der Mag iſt rat. 


n 


„ 


= 


Bo r a d un 9. - 
Auf den Antrag des Dominii und der Gemeinde 
werden in der Forft Servitut-Ablöſungs Sache von 
Quallwitz und Groß⸗Dupine zur Five, Commiſſ⸗Herr, 
ſchaft Lastowitz im Ohlauer Kreiſe gehörig, die unbe 
kannten Befiger der Stellen a) sub Hypotheken No. 7 
iu Quallwitz, auf welche für einen gewiſſen Jacob 
Dziollas, b) sub Hypotheken No. 42 daſelbſt auf 
welche für einen gewiſſen Hans Auguſtin, c) sub 
Hypotheken No. 41 zu Groß⸗Dupine auf welche fuͤr 
einen gewiſſen Bernhard Ner lich im Jahre 1757, 
d) sub Hypotheken No. 21 daſelbſt auf welche für 
einen gewiſſen George Goy im Jahre 1756, e) sub 
Hypotheken No. 19 daſelbſt auf welche fuͤr einen ge⸗ 
wiſſen Hans Bitzer im Jahre 1792 der Beſitztitel 
nach Lage des Hypotheken⸗Buches und der Grund⸗ 
Akten eingetragen, oder deren Erben, oder alle Dies 
jenigen, welche erweislich ein Anrecht an dieſe in der 
Wirklichkeit am Orte nicht mehr exiſtirenden Stellen 
in haben vermeinen und ſich hieruͤber rechtsgenuͤgend 
auszuweiſen vermögen, in Gemaͤßheit des § 15 des 
Geſetzes über die Ausführung der Gemeinheite, Theilungs⸗ 
und Dienſtablöſungs Ordnung vom ten Jun 1821 
hierdurch vorgeladen, ſich hierſelbſt und ſpaͤteſtens bis 
zum 30. April a. c. bei dem unterzeichneten Specials 
Commiſſario zu melden, und ihre etwanigen Anrechte 
an die abzuloͤſenden Forſt Servitute, und Theilnahme 
an der diesfälligen Abfindung geltend zu machen oder 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen werden 
präecludirt und mit keinen fpätern Einwendungen oder 
Anforderungen, ſelbſt in dem Falle einer Verletzung, 
mehr werden gehört werden. ö 
Ohlau den 22ſten Februar 1831. f 
Der Koͤnigl. Special⸗Oeconomie Commiſſarius 
; Bernecker. 


TSubhaſtations , Patent. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers find zum Ver, 
kauf des zu Uſchütz, Noſenberger Kreifes, sub No. 1. 
belegenen und auf 1114 Rthlr. geſchaͤtzten Freiguts, 
wozu 118 Morgen Acker, 3 Morgen Gartenland, ges 
hören; die Bietungstermine auf den 1ften Februar 
1831, den 28ſten Februar 1831 in loco Landsberg 
und peremtorte auf den 26 ſten Maͤrz 1831 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in Uſchütz angeſetzt worden, wozu 
kahlungsföͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu 
gerärtigen hat, Sofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eins 
Ausnahme zulaſſen. 8 

Landsberg den Iten December 1830. 5 

Das Gerichts, Amt Uſchuͤßsz 
Sn bohſaſt at io n. 

Auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers ſoll die sub 
No. 30. zu Reuſſendorff, Waldenburger Kreiſes bele 
gene, orts gerichtlich auf 717 Rihlr. 20 Sgr. 7 Pf. 
abgeſchͤͤtzte Carl Hackeſche Genz Ökktuerfeke öffent, 
lich im Wege der Execution verkauft werden. Indem 


wir nun zu dieſem Behufe drei Termine auf -den 


\ 
N 


5 8 


31ſten Januar, den 28ſten Februar und peremtorie 
den 31ſten März k. J. in loco Reuſſendorff anbe⸗ 
rgumt haben, laden wir alle Beſitz, und zahlungsfä⸗ 
hige Kaufluſtige zur Abgebung ihrer Gebote hierdurch 
vor, und kann die desfallſige Taxe zu jeder ſchicklichen 
Zeit nicht allein in unſerer Regiſtratur, ſondern auch 
in dem Gerichts⸗Locale zu Reuſſendorf eingeſehen wer⸗ 
den und hat Übrigens der Meiſt- oder Beſtbietende 
den Zuſchlag zu erwarten, falls nicht geſetzliche An 
ftände eine Ausnahme zulaͤßig machen ſollten. 
Freiburg den 13ten December 1830. 
Das Gerichts⸗Amt für Reuſſendorff. 
Bekanntmachung. 

Das sub No. 9. 12. zu Pavelwitz, Trebnitzer Kreis 
ſes gelegene, im Jahre 1830 auf 3174 Rthlr. 21 Sgr. 
8 Pf. taxirte Bauergut, von welchem die daſige Kret⸗ 
ſchambeſitzung Nro. 26. abgetreunt worden, ſoll im 
Wege der nothwendigen Reſubhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Behufs deſſen find drei Bietungs⸗Termine auf 
den sten May, den 7ten July, und den 1ſten Sep⸗ 
tember 1831 Nachmittag 3 Uhr, letzterer, peremtor 
riſch an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Hundsfeld anbe⸗ 
raumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. Breslau den 25ſten Februar 1831. 

Das Geheime Rath Mensſche Patrimomal⸗Gericht 

von Hundsfeld ꝛc. 


Bekanntmachung. N 
Es ſollen die in dem Forts Ort Heidel, nahe an 
dem Dorfe Deutſch⸗Hammer, zu dem Schutz Revier 
Deutſch. Hammer bieſiger Oberfoͤrſterei gehoͤrig, befind⸗ 
lichen Birken, welche vorzuͤglich viel Schirrholz enthal⸗ 
ten, auf Dienſtag den Sten Maͤrz c. Vormittag um 
10 Uhr an Ort und Stelle, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden auf dem Stamme Parthienweis gegen gleich 
baare Bezahlung in klingendem Courant und unter 
denen im Termin naher vorgelegt werdenden Bedin⸗ 
gungen verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen werden, wie die Hoͤlzer bis 
zum Eintritt des Termins nach zu voriger Anmeldung 
bei dem Königlichen Unter⸗Foͤrſter Pitter mann zu 
Deutſchhammer täglich beſehen werden koͤnnen. 
Forſthaus Kuhbrüde den 19ten Februar 1831. 
Der Königliche Ober Foͤrſter Schotte. 


Thierſchau und Pferderennen in Mecklenburg. 
Rennbahn Guͤſtrow. f 
Die von dem mecklenb. patriotiſchen Verein ‚für. 
Ackerbau und Juduſtrie angeorbnete Thierſchau und 
die damit in Verbindung geſetzte Auction und Pferde⸗ 
Rennen, wird auch in dieſem Jahre, Dienſtag nach 
fingfien, ihren Anfang nehmen und Sonnabend den 
28. May beendigt ſeyn. a 
.. Anmeldungen zur Thierſchau und Diebe e 
müͤſſen bis zum 1. Map, zu den verſchiedenen Sub, 
ſeriptions- und Privat Pferderennen aber fpäteftens 
bis zum 15. May, mit Bezeichnung der verſchiedenen 
Thiere und deren Abſtammung, an die unterzeichnete 


* 


Direction, unter Addreſſe des ritterſchaftlichen Amts; 
Seeretairs Herrn von Dadelſen in Guͤſtrow, abge⸗ 
geben ſeyn. 

Zur Thlerſchau⸗ Preis Bewerbung Pferde Auction und 
ſämmtlichen Pferderennen, kann auch jeder Ausländer, 
auf den Grund geſetzlicher Beſtimmungen, Antheil 
nehmen. 

Die naͤheren Bedingungen und Beſtimmungen wird 
das Program der Thierſchau, ſo wie das Februarheft 
der Annalen des Vereins enthalten. 

Guͤſtrow den 15. Januar 1831. 
Haupt:Direction des mecklenb. patriotiſchen Vereins für 
Ackerbau und Induſtrie zc. 

Graf v. d. Oſten Sacken. Graf v. Schliefen. 


Verkauf von Grasſaamen, Staͤhren und 
Rind- Vieh. 

Auf der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Herrſchaft Camenz 
iſt in dieſem Jahre wieder wie früher, Grasſaamen 
zur Anlage von Weiden, Wieſen und Raſenplaͤtzen in 
dem jeder Bodenart angemeſſenen gemiſchten Verhaͤlt⸗ 
niß, in bedeutenden Quantitaͤten zum Verkauf vorraͤ⸗ 
thig. Der verminderte Koſten⸗ Aufwand bei deſſen An⸗ 

ſammlung erlaubt derinalen eine Herabſetzung des Prei⸗ 

ſes von 7½ auf 6 Sgr. pro Pfund ohne Emballage. 

Auch werden fprungfähige Staͤhre in verſchiedenem Als 

ter und von rein Saͤchſiſcher und Lichnowskiſcher Rage 
zum Verkauf empfohlen, wobei noch bemerkt wird: 

daß von den ſammtlichen Staͤhren die Wolle erſt nach 
der Waͤſche — als in dem Zuſtande, worin fie nur 
wahrhaft gewürdigt werden kann — klaſſiſizirt worden 
iſt, worüber das Verzeichniß jedem Käufer vorgelegt 
werden kann. Außer den hier alljaͤhrlich verkauft wer⸗ 
denden Bullen von rein erhaltener Schweitzer, Maͤrz⸗ 
thaler und Oldenburger Ragen find auch in dieſem 
Jahre 7 Stuck 1 bis Zjaͤhrige Kalben von ene; 
Rage zum Verkauf disponibel. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Der 

in der Glumbowitzer Stamm- Schäferei wird 

Y dieses Jahr, so wie auch künftig alljährlich 
erst mit dem sten März anfangen, da die 
Sortirung und Eintheilung der hiesigen 
Schaafheerden nicht früher beendigt werden 

kann. Die Preise der Stähre sind wie ge- 5 
wöhnlich aus einem besondern Tax-Register Ä 
zu ersehen. 

Glumbowitz bei Winzig den 24. Januar 1831. 
Das Reichsgräfl. v. Rödernsche Wirth- 
schafts-Amt. Vogel. Seibt. 
32>3222222222222 

Schaaf vieh⸗ VBerfauf 7 

Auf dem Dominio Frankenthal bei Neumarkt, eben 
180 Stuͤck fette Maſtſchoͤpſe, 80 Stuͤck feintwollige 
zur Zucht ſich qualifietrende Keira und eine 
Anzahl Sprung, Stühre zum Verkanf. 
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Bekanntmachung 
wegen freiwilligen Verkaufs des Ritter⸗ 
Gutes Diebau Saganer Kreiſes. 

Das im Saganer Kreiſe 2 Meilen von Sagan, 
2% Meile von Freiſtadt 15 3 Meilen von Gruͤn— 
9 belegene Ritter-Gut Diebau, ſoll im Wege 
einer freiwilligen Subhaſtation verkauft werden, und 
iſt zu dieſem Zweck ein Bietungs-Termin auf den 
26. Maͤrz c. Vormittags 10 Uhr in der Woh⸗ 
nung des Herrn Stadt-Gerichts-Direetor Müller zu 
Sagan anberaumt worden, zu welchem beſitz- und 
jahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß bei ſtattfindendem annehmlichen 
Gebote der Kauf-Conttact fo gleich abgeſchloſſen werden 
kann, und wird dabei nur noch bemerkt, daß das 
Gut ſelbſt zu jeder beliebigen Zeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen, die Kaufbedingungen aber bei dem Dominio 
Brunzelwaldau Freiſtaͤdter Kreiſes, und bei dem Stadt: 
Gerichts⸗Director Herrn Muͤller zu Sagan zu jeder 
Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 

Diebau den 25. Februar 1831. 

v. Gamen. 


Schaaf: Derfauf 
Da ich beſchloſſen habe die Preiſe meines Schaaf— 
Zucht⸗Viehes bedeutend, ja bis zur Hälfte herabzuſetzen, 
ſo mache ich hierdurch bekannt, daß ich ſolche 
„Boͤcke, die bisher 100 — 120 Rthlr. und mehr koſteten 
N jetzt 92 50 Rthlr. 
50 - 60 Rthlr. ; 
25 — 30 Rthlr. 


3 
1 1 


30 Kthlr. 
15 Rihlr. 


u. Mütter, die bisher 40 — 50 Rthlr. und mehr koſteten 


jetzt für 20 — 25 Rrthlr. 


2 15 — 20 Frhlr. jetzt für 10 Rthlr. 
„ „10 — 12 Rthlr. 7 FRrthlr⸗ 
ablaſſe. Ueber die Eigenſchaften und Preiſe der Wolle 


etwas zu ſagen, halte ich fuͤr uͤberfluͤſſig. 
Nochſchloß bei ge den 11. Februar 1831. 
Wilh. Braune. 
Zu verkaufen. 
Sieben Hundert Kloben guten Flachs und zehn 
Centner rother Klee Saamen ſind zu verkaufen. Nähere 
Nachricht in der Zeitungs⸗Expedition. 


Anett 

Be gute bochſtammige Aepfel, = Bien: Bäume 

zu verkaufen hat, beſiebe gefällig Preis und Probe 

frei an meinen Amtmann Kammer, in Groß⸗Syrding 
bei Breslau zu ſenden. 

Wilh. 


> — Brauerei Verpachtung. 

Zur Verpachtung des Oſtern d. J. pachtlos werden⸗ 
den BrausUrbars in Klein⸗Schottgau, Breslauer 
Kreiſes, iſt ein Termin auf den 15ten Marz d. J. 
in der Beamten Wohnung zu Groß⸗Schottgau, an⸗ 
beraumt, wozu e hierdurch eingeladen 
werden. 


Braune. 
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Lein ſa a me n,. 
beſter geruhter, von erprobter Keimfahigkeit iſt billigſt 


zu haben, bei ehe 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, „Stock Gaſſe No. 1 * 
Etetatiſch! Anzelgk⸗ 
iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 


i uns 
er und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 


in Breslau (Ring? 
haben: = 
Die Kunſt gut zu verdauen 
= und von 

Unterleibs⸗Beſchwerden 
frei zu bleiben. Enthaltend: N PAR 
1) Unterricht von den Nahrungsmitteln, Grundbe⸗ 
ſtandtheile, Zubereitungsakten. Allgemeine phyſi⸗ 
aaliſch⸗ diätetiſche Beſchaffenheit der Getränke. 
Diätetiſche Mahlzeitregeln. Beſondere Vorſchrif, 

ten des Mittagsmahles. Das Frühſtuͤck. Der 


Abendtiſch. 3 FE 

2) Grundſaͤtze und Regeln der guten Verdauung; die 

Ernährung, Mittel bei Ueberladung des Magens. 
Die natuͤrlichen Ausleerungen in Bezug auf die 
Verdauung. Von der Hartleibigkeit. Vom Durch⸗ 
fall; Mittel dagegen. Ueber Blähungen, Magen⸗ 
krampf und Sodbrennen; Gegenmittel. 

3) Bromatologiſches Woͤrterbuch, oder alphabetiſche 
Ueber ſicht der diaͤtetiſchen Eigenſchaften der einzel: 
nen Speiſen und Getränke. Ein gemeinfaßlich⸗ 
practiſches Noth und Huͤlfsbuch. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Dr. F. G. Vaillant. (Zugleich jedem 
Kochbuche ein erſprießlicher Begleiter.) 8 Aufl. 


Bst Sgr. 
Hygiea an der Toilette, ä 
oder: die Kunſt, Geſundheit und äußere Schoͤnheit 
des Körpers durch ein zweckmaßiges Benehmen an 
der Totlette zu haben und zu erhalten. 
Inhalt: Von der Pflege der Haut. 
des Körpers. Wohlriechende Seifen. Schminken. 
Von der Pflege der Haare. Vom Tragen der Bril⸗ 
len. Von deu Fehlern des Gehoͤrorgans. 
der Augen. Pflege der Zaͤhne. Uebelriechender Athem. 
Von der Pflege der Fuͤße. Der Tauz u. ſ. w. 
8. geh. 1830, 20 Sgr. ne 
Mayer und Söhne in Wien.“ 
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Den Herrn Mitgliedern des Privat⸗Don⸗ 


| Bekanntmachung. 


nerſtags-Zirkel im Zahnſchen Lokale wird 
hiermit bekannt gemacht, daß auf den Item März Ball 
ſtatt findet. Die Vorſteher. 


Vom Baden 


Pflege 


ccc CH 


er 


Literariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhaud⸗ 
lung in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt- Ecke) iſt 
zu haben: a 
Die Kunſt Gefrornes zu machen; 
oder gruͤndliche Aüweiſung, kuͤnſtliches Eis zu bereiten, 
nebſt einer Abhandlung von dem Zucker, den Gra⸗ 
den des Zuckerkochens, von Miſchung und Auftrar 
gung der Farben auf das Gefrorne, von der Ent⸗ 
ſtehung des kuͤnſtlichen Eiſes und von dem, was die 
beruͤhmteſten Phyſiker ſeit 300 Jahren geſchrieben 
haben; mit Bemerkungen, wie jede Frucht, jede 
Fluſſigkeit, fo wie ſaure und füge Säfte, Liqueure 
u. ſ. w. zu dieſem Behuf behandelt werden muͤſſen, 
mit Aufſchluͤſſen uͤber Abſtammung und Beziehung 
aller Früchte, welche zum kuͤnſtlichen Eiſe gebraucht 
werden, nebſt Vorſchlaͤgen und Zeichnungen dem 
Gefrornen alle nur moͤgliche Formen zu geben und 
einem Anhange über kuͤhlende Getraͤnke u. ſ. w. von 
Fr. Goͤtz. 8. 15 Sgr. 

Herr Goͤtz iſt kein Stubengelehrter, ſondern 
was er lehrt, weiß er aus praktiſcher Erfahrung, 
da er lange als Wirthſchaftsverwalter in den vor⸗ 
nehmſten Hotels am Rheine geſtanden hat und 
noch ſteht, z. B. in der Krone zu Muͤhlhauſen, 
im Salmen in Baden ꝛc. Aus ſeiner Schrift 
wird auch ſelbſt der geſchickteſte Conditor noch 
vieles Neue lernen. a ee 


ê— ͤUdq q —— 
Die Handlung Iſaac Salingre 
successores in Stettin 
hat die Gelegenheit benutzt, in dieſer bewegten Zeit — 
welche Manchen veranlaßte feine Tabaks⸗Ankaͤufe zu 
beſchraͤnken — ſehr bedeutende Maſſen von Blaͤtter⸗ 
Tabacken einzukaufen und iſt deshalb im Stande, außer 
ihren Fabricaten, auch Roll-, Kraus- und Blaͤtter⸗ 
Tabacke in allen Gattungen zu maͤßigen Preiſen und 
in beliebigen Quantitäten abzulaſſen. N 
Sie empfiehlt auch ihr beſonders ſchoͤn aſſortirtes 

Wein⸗ und Rumm Lager wiederholentlich und. bemerkt 
zugleich, daß fle ſich auch den Speditions, Commiſſious⸗ 
und Wechſel-Geſchaͤften mit aller Sorgfalt widmet. 


PT 
Arn z e i g. e. 

Alle Arten beſter Thermometer, und vor⸗ 
zuglichſter Barometer, erhielten wir ſo eben N 
in größter Auswahl, und verkaufen ſolche 
Außerft wohlfein N 

- Hübner et Sohn, | 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 

Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 
d b gd dd d 8 
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fen nöthigen Helme und Kuͤhl⸗Röhren, eben fo 
Eylinder aus getriebenem engliſchen Zinn. Beſtel⸗ 
S \ \ ; 


* r * 


N Apotheker Gefäße 
beſtehend in Keſſel und Pfannen aus dem feinſten eng⸗ 
liſchen Zinn getrieben, erhielt ich von einer Fabrik 
Oberſchleſens in Commiſſton. Dieſe Fabrik liefert 
auch nach Angabe der Größen die zu Deſtillations⸗Bla⸗ 


lungen uͤbernimmt e i hz, 
Guͤrtler-Meiſter, Albrechtsſtraße No. 34. 


N A 
Aechte kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren 
welche Stunden ſchlagen und wecken, blos 
2 Stunden ſchlagen, wecken, oder gar nicht 


3 Ring No. 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. Ä 8 


inirten La che s 


C. F. Wieliſch 


Ohlauer⸗Straße No. 12. 


D 
2 8 
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empfing 


sen., 


Glatzer ⸗ Butter 

in Faͤßern von 6 und 12 Quart iſt billigſt zu haben, 
de. Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stock-Gaſſe. Nro. 1. 


VVV 
9 An zeig en 4 
Das Achte Koͤlniſche Waſſer, ſo wie alle & 
Arten der feinften Franzoͤſiſchen und Engli 4 
ſchen Seifen, verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Hubner et Sohn, . 
Ring Ro. 43, das 2te Haus von der 
5 Schmiedebruͤck-Ecke. 8 
@83333333338323:3.1353933333:313@ 
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Es wird verlangt 
eine Golpernante, welche der franzoͤſiſchen Sprache 
maͤchtig ind muſikaliſch iſt; und iſt ſich deshalb zu 


as 


verwenden an die Verſorgungg und Vermiethungs⸗An⸗ 


ſtalt auf dem Ringe nahe der gruͤnen Roͤhre, bei 
Bretſchneider. 


Diese Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch 
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Offnes Untertommen - 

Ein junger Menſch, der dle Landwirthſchaft erſer⸗ 
nen will, findet gegen billige Peufion, auf einem Dos 
minium nahe bei Breslau, zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere erfährt man auf dem Ringe No. 24. 
3 Treppen hoch bei dem Kaufmann 

C. F. Ander é. 
ir 

Es iſt auf dem Wege über den großen Ring und 
zuruͤck nach der Schweidnitzer Straße ein ſchwarz ſel⸗ 
dener Strick-Beutel, worinn ſich ein ſeidnes Schnupf⸗ 
tuch, ein kleiner von blauen Perlen geſtickter Geld, 
beutel, in welchem ſich 3 Rthlr. 6 Ggr. und Schluͤſſel 
befanden, verloren worden. Der Finder deſſelben wied 
erſucht, ſolchen bei dem Kaufmann. Preuß, Schweid⸗ 
nißer Straße abzugeben. 7 

Zu ver mie t hen, 

Auf dem Roßmarkt Nro. 13 iſt eine freundliche 
Parterre-Wohnung für 36 Rthlr. von Oſtern an zu 
vermiethen. Kr 

Zu vermiethben 
Albrechts Straße No. 24. der erſte Stock, beſtehend 
in 6 Zimmern nebſt Zubehoͤr, mit und ohne Stallung 
und Wagenpläge und Johanni zu beziehen. Das Nähere 


allda in der Weinhandlung, oder Ketzerberg Nro. 15. 


bei Köhler. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt eine freundliche Wohnung 
von 4 Stuben, einer Alkove mittler Groͤße nebſt lich⸗ 
ter Küche und Zubehör. Das Nähere Reußſche Stroße 
in 3 Thuͤrmen 2 Stiegen hoch. 
Vermiethung. 
Auf dem Ringe in Nro. 24. iſt zu Oſtern eine 
kleine Wohnung im Hofe beſtehend aus 1 Stube, 
1 Kammer, 1 Kuͤche und Bodenkammer zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen: 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkove 
mittler Größe, nebſt lichter Kuchel e. Das Nähere 
Nicolalſtraße No. 21. 


Angekommen e Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. o, Zeuner, Obriſt⸗Lieu / 
tenant, von Ohlau; Hr. Schlegel, Regiexungsrath, von Lieg⸗ 
nitz. — Im goldnen Baum: Hr. Erhard, Gutsdeſitzer, 
von Boberau. — Im weißen Adler: Hr. Majunke, 
Oberaamtmann, von Guhte; Or Potyka, Kaufmann, von 
Beuthen. — Jm blauen Hirſch: Hr. Abrahamegzik, 
Kaufmann. von Ratibor. — Im goldnen Zepter: Hr. 
v. Pritfwitz, von Brinzen; Hr. Gentner, Oberfoͤrſter, von 
Windiſchmarchwitz; Hr. Karaſch, Gutsbeſ., von Leonhard⸗ 
witz — In 2 goldnen Löwen: Hr. Bohm, Kaufmann, 
von Brieg. — Ju der goldnen Krone: Hr. Bartſch, 
Kaufmann, von Reichenbach; Hr. Kolbe, Kaufmann, von 
Frankenſtein. — Im Privat⸗Log is: Hr. Kierſtein, Huͤt⸗ 
ten-Factor, von Rauden, Junkernſtraße No. 35. 


Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Königl, Po ſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kun ſch. 


